
HAFENCITY ZEITUNG
www.hafencity-zeitung.com

NACHRICHTEN VON DER HAMBURGER STADTKÜSTE

Ausgabe Nr. 8 | 1. August 2017 | 9. Jahrgang

GROSSE BLEICHEN 31 | BLEICHENBRÜCKE 10

HAMBURG CITY

SUMMER
SHOPPING

WWW.KAUFMANNSHAUS.COM

6 Monate

TeTeT stmitg
lie

dsc
ha

ft

BESTZEIT
MACH DEINE LAUFZEIT ZUR

Volles Programm, halbe Vertragslaufzeit

Das Angebot ist nicht kombinierbar mit anderen Aktionen.
5 x in Hamburg • 040/65 89-0 • www.meridianspa.de

Nur bis31.08.2017

Wir finden 
den Mieter …
… der Ihre Immobilie 

zu schätzen weiß:

Engel & Völkers Elbe 
Telefon +49-(0)40-36 13 13 33

Immobilienmakler

Willkommen am mehr...

22 92 92

meissler-co.de

 FORTSETZUNG AUF SEITE 3

    Informationsveranstal-
tungen und mobile Stände 
der Polizei sollten dafür sor-
gen, daß die Bewohner der 
HafenCity im Vorwege des 
G20-Gipfels auf den Tag X 
vorbereitet werden. Es wurde 
sogar behauptet, der  Freitag 
würde zwar etwas unbequem, 
aber das normale Leben wür-
de wie üblich weitergehen, 
ein Tag mit einem Hauch von 
Abenteuer stand bevor.  
Natürlich wurde es kein X-be-
liebiger Tag. Das wirkliche Auß-
maß des Ausnahmezustandes 
wurde der HafenCity schnell 
klar. Bereits am Dienstag, dem 
4. Juli war rund um die  Elb-
philharmonie Gipfel-Stimmung 
angesagt. Plaza und Besucher-
zentrum wurden bereits für die 
Vorbereitungen geschlossen, 
enttäuschte Touristen mussten 
in Scharen umkehren, sofern sie 
sich nach der ersten Demonst-
ration am Sonntag überhaupt 
noch in die HafenCity getraut 
hatten. Spätestens am Mitt-
woch glich die HafenCity – und 
mit ihr die gesamte Innenstadt 
– einer Geisterstadt. Für die 
Kolonnenfahrten der Delega-
tionen wurden nicht wie ange-

Beklemmende Stille hinter martialischen Absperrungen – der Kaiserkai im Zeichen von G20 (Foto: TH)

G20 457
Surreale Stimmung während der Gipfeltage in der HafenCity
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Es ist eine immer wiederkehrende Diskussion, ob Hamburg 

nun Weltstadt ist oder nicht, aufgewärmt zu jeder Gelegen-

heit, sei es nun anlässlich des G20-Gipfels oder nur, weil 

gerade mal wieder der Konkurrenzkampf zwischen Berlin 

und Hamburg ausgebrochen ist. Aber was macht denn nun 

eine Metropole aus? Aus der externen Sicht ist die Frage 

ziemlich eindeutig beantwortet: Je häufiger man erklären 

muss, wo man herkommt, desto weniger ist die Stadt eine 

bekannte Weltstadt. Die Elbphilharmonie-Eröffnung hat das 

schon einiges getan, zumindest bei der kulturaffinen Min-

derheit unter der Weltbevölkerung. So richtig nach vorne 

gebracht hat Hamburg aber tatsächlich der G20-Gipfel. 

Schon im Vorfelde waren selbst im entfernten Delhi Be-

richte über Hamburg zu lesen. Für den Hamburger selbst 

ist es einfacher: Seit Jahrhunderten treibt der Hamburger 

„Pfeffersack“ Handel mit der ganzen Welt, auf dieser Ebene 

sind Erklärungen schon lange überflüssig. Dass Hamburg 

aber wesentlich mehr zu bieten hat als Handelshäuser und 

Reedereien, setzt sich jetzt international beim breiten Pub-

likum durch. Rund um Elbphilharmonie und Alster platzen 

die Hotels aus allen Nähten, ein Rekord jagt den nächsten, 

gerade die Übernachtungszahlen der internationalen Gäste 

steigen mit sichtbaren Effekten. Asiatische Gäste kaufen 

im Neuen Wall ein, in der HafenCity beginnt die Welt sich in 

Immobilien einzukaufen, an manchen Tagen befindet sich 

der deutschsprachige Tourist an der Elbphilharmonie in der 

Minderheit. Englisch, chinesisch und die skandinavischen 

Sprachen, die Welt besucht Hamburg – und nicht zuletzt 

wegen der HafenCity und ihrer nach außen wirkenden mo-

dernen Architektur, trotz der innerstädtisch weiter geführten 

Diskussion, ob man sich denn mal was trauen soll oder wei-

ter in kleinstädtischer Backsteinromantik verharren sollte. 

Von außen stellt sich die Frage nicht, niemand versteht eine 

Diskussion wie zum Beispiel zum geplanten über 200 Meter 

hohen Tower an den Elbbrücken, je gewagter desto besser. 

Wie man schon an der Elbphilharmonie sieht: Wagen und 

gewinnen, auch wenn das mehr der Wahlspruch der Bremer 

Konkurrenz ist.

Viel Vergnügen beim Lesen! 

Ihr Michael Baden

EDITORIAL

Metropole wider Willen

   Die HafenCity ist ein jun-
ger Stadtteil im Bewusstsein 
der meisten Menschen, doch 
überall, nicht zuletzt auch in 
der Speicherstadt, die ebenso 
zum Stadtteil HafenCity ge-
hört, finden sich die Spuren 
von Geschichte und Traditi-
on, auch da wo man sie auf den 
ersten Blick nicht vermutet. 
Einer dieser überraschenden 
Fundorte wo sich Tradition 
und Moderne treffen liegt in 
der Handwerkerwerkstatt von 
Wagener Raumausstattung, wo 
Christian Krüger und Lebens-
gefährtin Sandra Stelter die 
sechzigjährige Meistertradition 
des Unternehmens fortsetzen 
und modern weiterentwickeln. 
Zu den schon erhaltenen Aus-
zeichnungen kommt jetzt eine 
weitere hinzu. Beim Hambur-
ger Handwerkspreises 2017 ge-
wannen die beiden den Preis des 
„Handwerksbetrieb des Jahres“. 
Der von der Hamburger Spar-
kasse und der Handwerkskam-
mer Hamburg vergebene Preis 
ehrt herausragende Leistungen 
im Handwerk. Wagener Raum-
ausstattung wurde von zufriede-
nen Kunden vorgeschlagen und 
kam in die Endausscheidung, 
anschließend prüfte eine Jury 
begleitend die handwerkliche 
und betriebliche Qualität. „Der 

Hamburger Handwerkspreis ist 
nicht nur eine Auszeichnung für 
Leistung und Kreativität, son-
dern auch Anreiz für den Hand-
werksnachwuchs“, so Haspa-
Vorstandssprecher Dr. Harald 
Vogelsang. „Die Kombination 
von handwerklichem Können 
und unternehmerischem Mut 
hat weiterhin goldenen Boden.“ 
Josef Katzer, Präsident der 
Handwerkskammer Hamburg: 
„Die Preisträger zeigen in bester 
Weise, was typisch Handwerk 
ist: Sie arbeiten kreativ und in-
novativ mit höchstem Anspruch 
an Material, Gestaltung und 
Produktion. Als Meister ihres 
Faches gehen sie schnell und 
individuell auf die Wünsche 
der Kunden ein. Die Kunden 
wissen das zu schätzen, auch bei 
den anderen Wettbewerbsteil-
nehmern. Sie alle machen deut-
lich, auf welch unterschiedliche 
Weise man im Handwerk seine 
Berufung finden und tragfähige 
Geschäftsmodelle entwickeln 
kann.“ Die beiden Meister ste-
hen für kundenindividuelle Ent-
würfe mit unverwechselbarer 
Handschrift. Ihre Einrichtungs-
lösungen verbinden handwerkli-
ches Können und gestalterische 
Kompetenz. Dabei gelingt es 
ihnen, eine breite Hamburger 
Kundschaft anzusprechen. Ex-

klusive Wohnraumkonzepte 
werden mit der gleichen Hinga-
be umgesetzt, wie kleinere Auf-
träge für den täglichen Bedarf. 
Auch die Ausstattung exklusiver 
Yachten und Privatjets gehört 
zum Programm. Das Ausstat-
ter-Duo hat sich in kürzester 
Zeit in Hamburg einen Namen 
gemacht – mit einem vorbildli-
chen Markenauftritt und umfas-
senden Beratungsanspruch. Der 
sehenswerte Showroom hat das 
Bild der Hafencity von Anfang 
an mitgeprägt. Und auch durch 

die Vielzahl der Kundenprojekte 
hat Wagener Raumausstattung 
das Gesicht des jungen Stadt-
teils geprägt. „Wagener Raum-
ausstattung steht nicht nur für 
eine gelungene Nachfolge im 
Handwerk“ so Laudator Katzer: 
„Christian Krüger und Sandra 
Stelter sind eine neue Generati-
on von Raumausstattern, die ihr 
Gewerk aktiv weiterentwickeln 
und profilieren.“ Der Hambur-
ger Handwerkspreis wurde in 
diesem Jahr zum fünften Mal 
vergeben. n MB
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vereint zum Erfolg
Wagener Raumausstattung ist Handwerksbetrieb des Jahres

Drei Tage, die polarisiert und 
sowohl das Gute als auch das 
Schlechte im Menschen gezeigt 
haben. War es wirklich eine so 
abwegige Idee den G20-Gipfel 
in Hamburg ausrichten zu wol-
len? Folgt man der Argumen-
tation der Opposition und den 
Gegnern der Veranstaltung 
– und lässt die Gewalt der drei 
Tage Revue passieren – scheint 
es so zu sein. Doch ganz so 
einfach ist die Bilanz der auf-
regenden Tage nicht zu ziehen. 
„Scholz hat Hamburg in der 
Welt blamiert“ so der Tenor der 
moderaten Gegner - „Der Po-
lizeistaat hat seine böse Fratze 
gezeigt“, so die eher dem linken 
Spektrum zugeneigte Seite. Es 

wird laut und heftig argumen-
tiert und einige der Argumente 
lassen die bürgerliche Mitte – 
die Mehrheit der Hamburger 
– komplett ratlos zurück. Die 
Organisatoren der „Welcome 
to Hell“-Demo brüsten sich da-
mit, dass sie mit den militanten 

schützen an den Zugängen zur 
Elbphilharmonie postiert wur-
den, war klar, daß es hier mit 
tödlichem Ernst und sturer Pro-
fessionalität zur Sache geht. Po-
lizeieskorten für Anwohner, die 
sich nicht ausweisen konnten. 
Die Straßen der HafenCity und 
Speicherstadt gesäumt von Po-
lizisten, Radpanzern und Was-
serwerfern. Fahrzeugkolonnen, 
die mit Höchstgeschwindigkeit 
durch die Straßen jagen, schwer 
bewaffnete Hubschrauber, die 
in niedriger Höhe über dem 
Kaiserkai hingen. Die Mächti-
gen der Welt versammeln sich 
in der Elbphilharmonie und 
währenddessen herrscht drau-
ßen eine gespannte Atmosphä-
re. Dennoch gehen einige noch 
schnell mit den Hunden vor die 
Tür oder besorgen noch etwas 
Brot für Notzeiten bei dem ein-
zig geöffneten Bäcker. Das Ende 
der Belagerung kündigte sich 
mit einem Fußgängerstrom aus 
Richtung Elbphilharmonie an. 
Die für das Konzert geladenen 
Gäste, zuvor mit Barkassen zum 
Konzertsaal gebracht, mussten 
zu Fuß ihren Heimweg antreten 
– darunter auch Senatoren und 
Konsuln. Den weiblichen Gäs-
ten waren aus Sicherheitsgrün-
den kurze Kleider empfohlen 
worden, das Wetter spielte dan-
kenswerterweise mit. Es folgte 
das dann schon gewohnte Bild, 
Kolonnen mit Blaulicht verlie-
ßen die HafenCity. Im Dun-
keln war nicht zu erkennen, wer 
oder was sich in den Fahrzeugen 
befand: deutsche Limousinen, 
gesichtslos. Gegen Mitternacht 
wurde es dann erkennbar bun-
ter. Zunächst Putin in seiner 
russischen Staatskarosse, dann 
Trump im amerikanischen 
Pendant, dem „Beast“ wurden 
durch die Dunkelheit in Rich-

tung Innenstadt chauffiert, ein 
Moment Ruhe setzte ein. Eine 
Fußgängergruppe erschien auf 
dem Kaiserkai, der französische 
Präsident Macron und seine 
Frau inspizierten tatsächlich 

einen Teil der HafenCity und 
kehrten kurz in die eher zufäl-
lig geöffnete Werkstattgalerie 
von Lilia Nour ein. Auch am 
Samstag zeigte sich die Hafen-
City noch als Geisterstadt, ge-
schlossene Geschäfte, nur weni-
ge Touristen und gemeinsames 
Entsetzen ob der Ereignisse 
jenseits des Zollkanals. Erst am 
Sonntag kehrte zaghafte Nor-

Drei Tage G20-Gipfel
Eine Meinung

Operationen ihre Ziele erreicht 
hätten. Der Anwalt der Roten 
Flora, Andreas Beuth, sym-
pathisiert mit Brandstiftung 
– „aber bitte nicht im eigenen 
Viertel“. Und natürlich hat die 
andere Seite angefangen. Ja, 
was denn nun fragt sich der 
Beobachter. Auf der einen Seite 
sind die Polizisten die Bösen, 
weil sie sich bemüht haben, den 
auch nachträglich geäußerten 

Zerstörungswillen frühzeitig 
zu stören. Auf der anderen Sei-
te glauben die militanten Geg-
ner des Establishments ihre 
Ziele erreicht zu haben, weil 
sie Läden geplündert und Au-
tos angezündet haben? Klingt 
eigentlich mehr danach, als 
wenn der eigentliche Verlierer 
dieser Tage nicht Olaf Scholz 
und Hamburg sind, sondern 
die militante Linke, die dem 
Rest der Welt verdeutlicht hat, 
wie ewiggestrig ihre Vorstel-
lungen sind. Sie haben beileibe 
nicht die Interessen des kleinen 

ANZEIGE

Josef Katzer, die Preisträger und Harald Vogelsang (Fotos: HASPA)

SEK auf Kontrollgang (Fotos: MB)

Demonstrationszug auf der Ost-West-Achse

Emmanuel Macron ging als einziger Staatsgast über den Kaiserkai

kündigt nur lokale Absperrun-
gen installiert, sondern schon 
an den Elbbrücken und an den 
Zufahrtstraßen zur HafenCity 
ging nichts mehr. Arbeitnehmer 
konnten ihre Arbeitsplätze nur 
noch per U-Bahn oder mit dem 
Rad erreichen, viele schafften es 
überhaupt nicht. Die HafenCity 
bot ein irritierend ungewohntes 
Bild: unbelebte Straßen, men-

führte, wie laut es normalerwei-
se in der HafenCity ist. So war 
es möglich, mit offenem Fens-
ter zur Straße zu schlafen, ohne 
von nächtlichen Straßenrennen 
von der Matratze gefegt zu wer-
den. Das Gefühl von Urlaub in 
der Heimat wich spätestens ab 
Donnerstagabend einem Gefühl 
von Beklemmung. Die Polizei-
präsenz nahm zu, Sirenen und 

malisierung ein. Ein Resümee 
der tollen Tage ergibt zwei Er-
kenntnisse: Für die Anwohner 
waren die Tage tatsächlich un-
bequem und wer außerhalb der 
HafenCity arbeitet, hatte seine 
liebe Not mit der Verkehrssitu-
ation. Für Gewerbetreibende 
war es aber teilweise eine Ka-
tastrophe, für einige bedeutete 
der G20 fast eine Woche kom-
pletten Umsatzausfall. Aussagen 
wie: „Sie können ihr Geschäft 
am Freitag öffnen“ erwiesen 
sich im Nachhinein als zynisch, 
da an etlichen Stellen zeitwei-
se niemand, inklusive der An-
gestellten, Zugang hatte und 
selbst akkreditierte Journalisten 
Schwierigkeiten hatten, sich in 
der HafenCity zu bewegen. So 
rettete den Verbleib unseres 
Redaktionsteams im Kaiserkai 
einzig unser dortiges Redakti-
onsbüro. Das zeitgleich für In-
tervies anwesende NDR-Team 

wurde aber aus der Sicherheits-
zone eskortiert. Natürlich kön-
nen die Schwierigkeiten dem 
Umstand geschuldet sein, dass 
niemand in Hamburg Erfah-
rung mit einer Veranstaltung 
in dieser Größenordnung hatte. 
Aber ein eventueller Lerneffekt 
geht auch in die Leere, da sich 
niemand in Hamburg nach den 

Ereignissen des G20 noch wa-
gen wird, etwas Gleichartiges in 
die Stadt zu holen. Doch hätte 
man offiziellerseits sicher auf 
die eine oder andere beschwich-
tigende Fehlinformation ver-
zichten können.

schenleere Fußwege – das Quar-
tier gehörte für ein paar Tage 
nur noch den Anwohnern und 
der Polizei. Statt Verkehrslärm 
wurde unablässiges Hubschrau-
bergetöse mit Einsprengseln 
von Vogelgezwitscher geboten. 
Eine interessante Erfahrung, 
weil das Fehlen des urbanen Ge-
räuschpegels vielen vor Ohren 

Heli-Beats verdrängten die Stil-
le. Verschärfte Verhaltensregeln 
für die Anwohner rund um die 
Elbphilharmonie deckten sich 
nicht mehr mit den eher lau-
nigen Anweisungen der Infor-
mationsveranstaltungen und 
spätestens am Freitagmorgen, 
als die Gullydeckel verlötet wur-
den und Fangnetze und Scharf-

Mannes vertreten, und im Üb-
rigen haben sie nur dafür ge-
sorgt, dass die, die sich als ech-
te Hamburger Bürger fühlen, 
näher zusammengerückt sind 

und sie haben einem einmal 
mehr die Vorzüge von Demo-
kratie, Recht und Ordnung vor 
Augen geführt – und auch, dass 
Hamburg ein weitest gehendes 
vorbildliches Gemeinwesen hat, 
das bisher in der Lage war, eine 
auch extrem andersdenkende 
Minderheit in ihrer Mitte zu to-
lerieren, als Teil einer urbanen 
Vielfältigkeit – eine Toleranz 
die jetzt schnöde missbraucht 
wurde. Und um die anfängliche 
Frage zu beantworten ob ein 
Gipfel dieser Art inmitten einer 
Stadt mit der Jahrhundertealten 
Tradition von Bürgerlichkeit 
und Demokratie machbar ist: Ja 
natürlich, jetzt erst Recht, wa-
rum sollten die Aktionen einer 
militanten extremen Minder-
heit dafür sorgen, sich deren 
Willen unterzuordnen? Und 

ja, es war für die ganze Stadt 
eine Herausforderung und eine 
Anstrengung und auch in der 
HafenCity – während des Gip-
fels hervorragend abgeschirmt 
– fanden sich die meisten Be-
wohner mit den Einschränkun-
gen schnell ab. Ob nun Hor-
den von Touristen das Viertel 
bevölkern, oder man tatsäch-
lich in den Pausen zwischen 
den Hubschraubereinsätzen 
mal völlig ungewohnt auf der 
Straße Vögel zwitschern hören 
konnte, dem anfänglichen Be-
fremden ob der ungewohnten 
Situation, wich schnell das eines 
Gefühls von Sicherheit. Man 

fühlte sich in Anbetracht der 
Bilder aus anderen Stadtteilen 
fast schon ein wenig schuldig, 
denn ob der komfortablen Si-
tuation der Fleete und Brücken 
war es für die Polizei auch nach 
der Abendveranstaltung rela-
tiv einfach, die HafenCity und 
Speicherstadt vor Übergriffen 
zu schützen. n MB

Macron spaziert  
um Mitternacht

Gespenstische  
Leere

Unnötiges Heulen  
und Zähneklappern

Schaden für  
die Linke

Die Mehrheit war 
friedlich

In der  
Echokammer
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Live-Jazz zum 
Schoppen
Das zweite Weinfest in der HafenCity

  Weinfreunde und Jazz-Liebhaber kommen auf dem zweiten Weinfest in der HafenCity auf dem
Überseeboulevard auch in diesem Jahr wieder auf Ihre Kosten. Am 1. und 2. September werden wieder 
zahlreiche Weine aus Europa und Übersee ausgeschenkt, Foodtrucks sorgen für das leibliche Wohl und 
moderner Jazz auf der Showbühne für die musikalische Untermalung. Jeweils von 11 bis 20 Uhr lautet
das Motto auf dem Marktlatz/Überseeboulevard: „Wine & Jazz HafenCity meets Foodtrucks“. n TEN

Wein und Jazz: eine Kombination, die Hanseaten lieben (Fotos: Marc Sternberg)

Der Wacholderschnaps erlebt seine Renaissance (Fotos: TEN)

Flaschen-Geist
HafenCity bekommt eigenen Gin

  „Gin macht doch gerade
jeder“, war Antonio Fabrizis
erste Reaktion, als Gast René
Wolf dem Besitzer des Club
20457 in der Osakaallee von
seiner Idee eines HafenCity
Gins erzählte.
Aber René redete nicht nur,
sondern stand einige Zeit später
mit ersten Proben zur Verkos-
tung im Club. René, eigentlich
hauptberuflich Art Director,
erzählte von über 65 Rezeptu-
ren und über 150 Destillaten,
die er bis dahin in anderthalb
Jahren ausprobiert hatte. Aus
Liebe zur Natur habe er sich
in die botanische Welt hinein-
gefuchst, habe experimentiert,
welche Geschmacksrichtungen

man aus Pflanzen extrahieren 
könne, bis hin zum Geschmack 
von frisch gemähtem Rasen. 

Außerdem habe ihn die Spei-
cherstadt mit ihrem Duft nach 
Kaffee, Tee, Gewürzen und Zi-
trusfrüchten und der Hambur-
ger Hafen als Ort für Tradition 
und Moderne für Aufbruch und 
Ankommen inspiriert. Ent-
spannt und unaufgeregt, aber 
mit viel Emotionalität und Au-

thentizität stellte René Wolf 
seine Gin-Kreationen vor, die 
seiner Meinung nach den Spirit 
der HafenCity einfangen und 
auf dem Gaumen lebendig las-
sen würden. Spätestens das war 
der Moment, der den 47-jähri-
gen Clubbesitzer überzeugte, 
doch einen Gin auf den Markt 
zu bringen. Durch ein Gäste-
Tasting mit drei favorisierten 
Destillaten fanden René und 
Toni schließlich die endgültige 
Geschmacksrichtung heraus. 
Die Rezeptur ist ein Geheim-
nis, Kenner werden beim Ha-
fenCity Gin neben Frische und 
Würzigkeit aber auf jeden Fall 
Zitrusfrüchte, Muskatnuss- und 
Pfeffernoten herausschmecken. 

„Das HafenCity-Lebensgefühl, 
in Flaschen abgefüllt, jetzt auch 
schmecken zu können, dieser 
Gedanke fasziniert“, finden 
Toni und René. Der HafenCi-
ty Gin wird zwar seine Heimat 

im Club an der Osakaallee, der 
gerade sein 5jähriges Jubiläum 
gefeiert hat, haben, soll aber ab 
Spätsommer auch an vielen an-
deren Stellen in der HafenCity 
erhältlich sein. n TEN

Geschmack von frisch 
gemähtem Rasen

Lebensgefühl 
in Flaschen

Umfeld gibt. Die Versicherung 
umfasst bei Bedarf eine lebens-
lange Unfallrente, Sofortkapital 
nach einem Unfall, Hinterblie-
benenschutz, Schmerzensgeld, 
Bergungskosten, kosmetische 
Operationen und kieferortho-
pädische Maßnahmen, Kur-
Beihilfe sowie Hilfestellung im 
Haushalt. „Unsere Versicherung 
heißt UnfallPlus, weil sie zusätz-
lich zu Versicherungsleistungen 
noch vieles mehr bietet“, betont 
Schade. Mitversichert sind auch 
Erkrankungen an Borreliose 
und Meningitis aufgrund ei-
nes Zeckenbisses. Fast 10.000 
Menschen sterben jedes Jahr bei 
Unfällen im Haushalt. Das sind 

Unfallschutz für Senioren
Menschen ab 50 Jahren gelten 
als „Best Ager“. Häufig sind sie 
finanziell gut gestellt. In Alters-
teilzeit, im Vor- oder Ruhestand 
haben sie Zeit, das Leben zu 
genießen. Viele entdecken neue 
Hobbys: vom E-Bike-fahren 
über Reisen mit dem Wohnmo-
bil oder Kreuzfahrten bis zum 
Kitesurfen. Doch Vorsicht: Zwei 
Drittel aller Unfälle passieren in 
der Freizeit. Die gesetzliche Un-
fallversicherung deckt nur die 
Arbeitszeit ab. Was tun? „Die 
Versicherung Haspa UnfallPlus 
ist speziell auf die Lebens- und 
Sicherheitsbedürfnisse von Men-
schen ab 50 Jahren ausgerichtet. 
Sie hilft rund um die Uhr, falls sie 
durch einen Unfall beeinträch-
tigt sind“, sagt Mark Schade, 
Leiter der Haspa-Filialen in der 
HafenCity. Das Eintrittsalter für 
den „Unfallschutz für die besten 
Jahre“ liegt zwischen 50 und 85 
Jahren. Denn mit zunehmendem 
Alter wächst die Unfallwahr-
scheinlichkeit. Sie ist im eigenen 
Haushalt bei über 65-Jährigen 
im Vergleich zur Gesamtbe-
völkerung mehr als doppelt so 
hoch. Ein Sturz ist gefährlich 
– und für ältere Menschen die
mit großem Abstand häufigste
Unfallursache. „Bei Senioren
haben Stürze oft gravierende
gesundheitliche Folgen. Daher
ist für sie eine Unfallversiche-
rung in der Regel sinnvoll“, sa-
gen Verbraucherschützer. Denn
im Alter heilen Verletzungen
nicht mehr so schnell, weshalb
es einen erhöhten Bedarf an Ser-
vice und Betreuung im privaten

wesentlich mehr als im Straßen-
verkehr, wo die Zahl bei rund 
3.500 liegt. Ein sehr großer Teil 
sind Senioren. Deshalb wurde 
bei der Versicherung auch an 
die Hinterbliebenen gedacht: 
Sie erhalten im Fall eines un-
fallbedingten Ablebens bis zu 
24.000 Euro. 
Weitere Infos gibt es in den 
Filialen oder unter haspa.
de/unfallversicherung-fuer-
senioren. Die Teams in den 
Filialen Am Kaiserkai 1 und 
Überseeboulevard 5 infor-
mieren Sie auch gern über 
andere Themen. Er ist telefo-
nisch unter 040 3579-9376 zu 
erreichen.

ANZEIGE

Mark Schade leitet die Haspa-Filialen in der HafenCity 
(Foto: T. Borchers)

BRAINFOOD

FÜRS BÜRO!
Die Obstkiste von EDEKA Böcker:

Energie, Vitamine, Ballaststoffe und

Mineralien für die tägliche Arbeit!
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Die fliegenden Boote
Neue Technologie macht Rennen noch schneller, extremer und spektakulärer

  Die Extreme Sailing Se-
ries gastiert in diesem Jahr 
zum dritten Mal in Hamburg. 
Bis zu sieben internationale 
Mannschaften werden vom 
10. bis zum 13. August auf der 
Elbe vor dem Cruise Center 
in der HafenCity gegeneinan-
der antreten. 
Hier wird auch das Race Vil-
lage errichtet, das seine Tore 
von Freitag bis Sonntag von 
10 bis 19:30 Uhr auch für das 
Publikum öffnen wird, der 
Eintritt ist frei. Pro Tag wer-
den zwischen 13:30 und 17 Uhr 
bis zu acht Wettfahrten ausge-
tragen, die jeweils zehn bis 15 
Minuten dauern werden.Die 
Rennen werden von einem Se-
gelexperten live kommentiert.  
Die Mannschaften segeln auf 
Hightech-Katamaranen der 
GC32-Klasse mit Foiling-Tech-
nologie, das bedeutet, dass sich 
schon bei mäßigem Wind die 
Bootsrümpfe komplett aus dem 
Wasser heben und die Boote 
auf kleinen Tragflächen unter 
den Ruderblättern und Schwer-
tern über das Wasser fliegen. 
So erreichen diese knapp zehn 

Meter langen Boote Spitzen-
Geschwindigkeiten von rund 60 
bis 70 Kilometer in der Stunde. 
Prominentester Teilnehmer ist 
das Schweizer Team Alinghi, 
das unter anderem zweimal den 
America’s Cup gewonnen hat 
und 2016 auch den Gesamtsieg 
bei der Extreme Sailing Series 
holte. Im Feld sind zahlreiche 
weitere Olympiasieger und 
Weltmeister vertreten, so die 
österreichischen Doppel-Olym-
piasieger Roman Hagara und 
Hans Peter Steinacher vom Red 
Bull Sailing Team. Am Don-
nerstag, 10. August, ist das Race 
Village nicht öffentlich, jedoch 
lassen sich die Rennen auch an 
diesem Tag vom angrenzenden 
Ufer aus gut verfolgen. Die Han-
sestadt ist einer von acht Stand-
orten der Profi-Serie auf drei 
Kontinenten. n TEN

Mehr Informationen unter: 
www.extremesailingseries.
com/events/view/hamburg-
germany2
Das vollständige Programm 
liegt dieser Ausgabe als Bei-
lage bei.

Vom 10. bis zum 13. August wird die HafenCity wieder zum Profi-Segelrevier. Die Extreme Sailing Series wird den Zuschauern mit noch schnelleren, noch extremeren Booten erneut ein außergewöhnliches 
Geschwindigkeits-Spektakel bieten. Internationale Teams, darunter die Gewinner des America‘s Cup, werden für spannende Rennen sorgen (Fotos: TH/MB)
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„My Home is my Castle“ (Grafik: Martin Straka)

Mittagessen kommt auf Knopfdruck, Jobs auf 

Abruf, Produktion im Moment des Bedarfs. Al-

les scheint jederzeit und überall verfügbar zu 

sein, Autos, Essen, Dienstleistungen. Der Trend 

heißt On-Demand (deutsch „auf Anforderung“) 

Besitz ist nicht mehr notwendig. Gilt das auch 

für Immobilien?

Die Wissenschaft an der HafenCity-Universität 

lehrt, dass auch die Zukunft des Wohnens On-

Demand erfolgen wird. Wir leben heute hier, mor-

gen dort, teilen uns die Wohnung mit anderen 

und sind ständig unterwegs. Wozu eine eigene 

Wohnung, einen festen Wohnsitz? 10.000 Jahre 

Evolutionsgeschichte seit Sesshaftwerden der 

Menschheit, wird auf den Kopf gestellt. Die Ur-

wünsche Geborgenheit, ein Zuhause und auch 

das Streben nach einer „eigenen Scholle“ soll 

nichts mehr sein für das 21. Jahrhundert. Das 

sind kühne Thesen für die Zukunft - „My Home is 

my Castle“ hat anscheinend ausgedient.

Zumindest die „Generation Y“, die der 1980 bis 

1999 Geborenen sieht das anders. Sie gelten 

einerseits als „Digital Natives“, sind mobil und 

technikaffin und lieben anderseits Vintage-

Design und verfolgen sehr konservative Werte. 

Eine aktuelle Studie von Ernst & Young zur Zu-

kunft des Wohnens ergab, dass die „Generati-

on Y“ spießiger als ihre Eltern ist. Das erklärte 

Lebensziel ist weder das schicke Loft im Sze-

nestadtteil, noch sich Wohnungen mit anderen 

Jörg Munzinger schreibt in seiner Kolumne „#urbnhafencity“ über seine Eindrücke und Beobach-
tungen in der HafenCity. Seine Leidenschaft sind Immobilien, Architektur und Städtebau. Er wohnt 
in der HafenCity.

zu teilen. Als Ideal wird das Leben mit Kind und 

Kegel im Eigenheim am Stadtrand beschrieben. 

Von wegen örtliche Flexibilität, hier wird der pri-

vate Lebensmittelpunkt zementiert. „Alte Wer-

te“ setzten sich durch: ruhige, geschützte Lage 

statt Nachtleben. Eine heile Welt für die eigene 

Familie, die Sicherheit des Eigenheims steht im 

Vordergrund, eine soziale Durchmischung des 

Quartiers tritt in den Hintergrund. 

Vielleicht lässt sich die Gegenwart mit einer 

Epoche im 19. Jahrhundert vergleichen. Es 

gab schon einmal eine Zeit, in der Menschen 

vom technischen Fortschritt überfordert waren. 

Während der industriellen Revolution entstan-

den zeitgleich die Stilrichtungen Biedermeier 

und Romantik.

Wohnen On-Demand

KOLUMNE „Ich wollte mal Wanderprediger werden“
Oberbaudirektor Jörn Walter wurde verabschiedet

   Seine kreative Unruhe hat 
jeder verspürt, der mit ihm 
zu tun hatte. Seine enthusi-
astischen oft wortgewaltigen 
Reden sind fast schon legen-
där: Nun wurde Hamburgs 
Oberbaudirektor Prof. Jörn 
Walter nach 18 Jahren im Amt 
verabschiedet. 
Der studierte Raumplaner hatte 
1999 den Posten des Oberbaudi-
rektors in Hamburg von Egbert 
Kossak† übernommen. „Topo-
grafisch flach und trotzdem mit 
Panorama und mit historischer 

Silhouette“ habe er Hamburg 
einmal beschrieben. Und tat-
sächlich schien er nie bei allen 
Planungen die Bezüge zum 
Wasser und die zur Vergangen-
heit eines Quartiers außer Acht 
zu lassen, um dann zu bewerten, 
was in Zukunft dort entstehen 
sollte. Jörn Walter trat auch das 
Vermächtnis der Planungen für 
die HafenCity von Peter Diet-
rich, Henning Voscherau und 
Volkwin Marg an und zeigte 
hier seine ausgeprägte Liebe 
zum Detail: unzählige städte-

bauliche und landschaftsplane-
rische Wettbewerbe hat er in 
der HafenCity ausloben lassen 
und für jedes Gebäude einen 
Architekturwettbewerb. Er be-
gleitete alle Bauvorhaben vom 
Entwurf bis zur Fassadenbe-
musterung, hat an jeder Jurysit-
zung teilgenommen und jeden 
Baustellentermin persönlich 
wahrgenommen. In der Hafen-
City kenne er jedes Fensterpro-
fil, jeden Stein und jede Bank, 
heißt es. Bis heute habe er als 
Oberbaudirektor die HafenCity 

ästhetisch und städtebaulich 
auf nachdrückliche Weise ge-
prägt, so Prof. Jürgen Bruns-
Berentelg, HafenCity Hamburg 
GmbH-Chef. Aber auch der 
Sprung über die Elbe wird mit 
Jörn Walter verknüpft werden. 
Lange vor der Bauausstellung 
und Gartenschau in Wilhelms-
burg hatte er das Potenzial des 
Hamburger Südens erkannt 
und den ersten programmati-
schen Baustein, das sogenannte 
Weißbuch, mit Bürgern vor Ort 
im Jahr 2000 entwickelt. Unter 
der Ägide Walters sind weite-
re Projekte wie die Tanzenden 
Türme auf St. Pauli oder die 
Europa-Passage realisiert wor-
den, angeschoben sind unter 
anderem die Planungen der 

Wortgewaltige Reden sind Jörn Walters Markenzeichen (Fotos: TH)

In der HafenCity kennt der Oberbaudirektor a.D. jeden Stein

City-Höfe, der A7-Deckel oder 
auch der Elbtower im Elbbrü-
cken Quartier. Die schwerste 
Niederlage in Hamburg muss-
te Walter bei seinen Stadtent-
wicklungsplänen auf dem Klei-
nen Grasbrook hinnehmen, die 
durch die Ablehnung Olympias 
durch ein Volksreferendum 
nicht realisiert werden konn-
ten. Bei seinem feierlichen Ab-
schied im Hamburger Rathaus 
bezeichnete es Jörn Walter, der 
angeblich mal Wanderpredi-
ger werden wollte, als größtes 
Glück in seinem Leben, dass 
er in Hamburg arbeiten durfte. 
Jörn Walter ist im Mai 60 Jahre 
alt geworden. Trotzdem wird 
er sicherlich nicht in den Ruhe-
stand gehen. Er gilt als einer der 

engagiertesten Verfechter für 
eine Reform der bestehenden 
Baunutzungsverordnung, die 
dem Ziel einer modernen ur-
ban gemischten Stadt nach sei-
ner Auffassung im Wege steht. 
Außerdem ist er unter anderem 
Mitglied im Beirat der Bundes-
stiftung Baukultur, Buchautor 
und Honorarprofessor an der 
HafenCity Universität. Die 
Nachfolge von Jörn Walter 
tritt Franz-Josef Höing an. Er 
wurde im Jahr 2000 persönli-
cher Referent des scheidenden 
Oberbaudirektors und leitete 
damals die Projektgruppe Ha-
fenCity. Als Baudirektor war er 
für die Anfänge der Bebauung 
im neuen Hamburger Quartier 
mitverantwortlich. n TEN

   Es regnete in Strömen, als 
im Juli 2016 der Lohsepark 
mit einem Nachbarschafts-
fest eröffnet wurde. Und als 
nun die Freunde des Loh-
separks und das Netzwerk 
HafenCity gemeinsam mit 
anderen Vereinen und Initi-
ativen aus dem Quartier das 
einjährige Park-Jubiliäum 
feiern wollten? Da regnete 
es wieder, und die Wiese war 
pitschnass. Für Hamburger 
aber kein Problem, sondern 
Ansporn: Das Fest zog spon-
tan um auf die Bastion an der 
Straße am Lohsepark, Ecke 
Yokohamastraße, und in den 
Gemeinschaftsraum der Bau-
gemeinschaft Dock 71. 
Und so wurde es ein schöner 
Sonntag der Begegnungen 
und Aktionen. Der Hambur-

ger Boule Club führte in die 
Kunst des Ballwerfens ein. 
Der Verein Lukulule aus dem 
Oberhafen war mit drei Thea-
ter- und Tanzgruppen gekom-
men: Kinder führten eine Szene 
aus dem Theaterstück vor, das 
sie gerade proben, und zeigten 
dem begeisterten Publikum, 
wie gut sie HipHop und Break-
dance beherrschen. Die jungen 
Taekwondo-Asse vom Stoer-
tebeker e.V. absolvierten unter 
Anleitung ihres Lehrers Nader 
Jahangard ein Kurztraining. 
Kikck’n’Plant stellte ein Fuß-
balltor für Dribblingübungen 
zur Verfügung. Die Freunde des 
Lohseparks bohrten Löcher in 
von der HafenCity GmbH an-
gelieferte Eichenpfähle, die als 
Insektenhotels in der Wildnis 
aufgestellt werden sollen. Und 

im Gemeinschaftsraum bastelte 
die Flüchtlingshilfe HafenCity 
mit Kindern Papierdrachen. 
Die Nachbarn aus dem Quartier 
hatten Kuchen mitgebracht, das 
Ökumenische Forum sorgte für 
die Kalt-, das Café Torrefaktum 
für die Heißgetränke. Später 
wurde der Gemeinschaftsraum 
von Dock 71 umgebaut für das 
gemeinsame Abendessen. Auf 
dem Büffet standen Speziali-
täten aus Syrien oder auch Af-
ghanistan, die von Bewohnern 
der Folgeunterkunft in der Kir-
chenpauerstraße mitgebracht 
worden waren.  Nur das Park-
our-Team konnte bei dem Fest 
leider doch nicht mitmachen: 
Auf regennassen weichen Hin-
dernissen wäre das Klettern zu 
gefährlich gewesen.
n FREUNDE DES LOHSEPARKS.

Dem Regen trotzen
Das einjährige Jubiläum zog viele Nachbarn in den Lohsepark

Starke Nachbarschaften: ein Erfolgsgeheimnis der HafenCity (Foto: Sven Berghäuser)

WIR WOLLEN 
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Vom 24. September bis zum 1.Oktober findet in Hamburg 

die 9. Klimawoche statt. Ein wichtiges Thema soll die So-

lar-Offensive für Hamburg sein. Neben einem Themenpark 

rund um den Fernsehturm, werden Bildungsprogramme 

für Schulen, ein Kultur- und ein vielfältiges Vortragspro-

gramm geboten. Ideen und Vorschläge sind willkommen 

unter orga@klimawoche.de. n TEN

SAVE THE DATE

Hamburger 
Klimawoche 2017

„Die letzten Tage und Wochen waren die verrückteste, 

wildeste, anstrengendste und vor allem schönste und 

emotionalste Zeit seit langem oder immer!“ melden die 

Betreiber der Halle, die Mitte Juli im Oberhafen eröffnete. 

Nach dem Eröffnungsfest, das nach Angabe der Veran-

stalter eher einem Familienfest glich, geht es ab August 

mit Workshops, Kursen und regulären Öffnungszeiten in 

den Normalbetrieb über. Die Kurse sind vielfältig und auf 

die jeweilige Zielgruppe ausgerichtet. Dabei sind Parkour, 

Capoeira, HipHop und Acro Yoga Kurse nur ein Teil des 

breiten Angebotes. n CF

www.diehalle.hamburg

AUF UND AB IM OBERHAFEN

Parkourhalle hat eröffnet

Das Hamburg Dungeon entführt seine Besucher mit ei-

ner neuen Show in die Welt des Gentleman-Einbrechers 

Julius Adolf Petersen, besser bekannt als der „Lord von 

Barmbek“. Noch bis zum 31. August können Besucher 

Hamburgs Verbrecherlegende in der Grusel-Show in der 

Speicherstadt, Kehrwieder 2, treffen. n TEN

SOMMERPROGRAMM

Hamburg Dungeon

Ehrensache
Freiwilliges Engagement für Hamburgs Brandschutz gesucht

   Die Freiwillige Feuerwehr 
Hamburg braucht Unterstüt-
zung. Mit 2600 Mitgliedern 
leisten die freiwilligen Weh-
ren ehrenamtlich einen hohen 
Beitrag zur Hamburgischen 
Sicherheitsarchitektur und 
unterstützen die hauptamt-
lichen Berufsfeuerwehren 

maßgeblich. Aber immer we-
niger Menschen übernehmen 
unbezahlte Ehrenämter, auch 
die Freiwillige Feuerwehr 
Hamburg ist davon betroffen.
Nun soll eine Mitgliederwer-
bekampagne den 86 ehrenamt-
lichen freiwilligen Wehren im 
Hamburger Stadtgebiet neue 

Kameradinnen und Kameraden 
bescheren. Für eine besonders 
aufmerksamkeitswirksame öf-
fentliche Mitgliederwerbung 
stellt die Hamburger Hochbahn 
insgesamt fünf Gelenkbusse für 
den Zeitraum von drei Jahren 
zur Verfügung. Insbesondere 
Frauen, deren Anteil nur ledig-

lich bei 180 Mitgliedern liegt, 
sollen mit der Werbemaßnah-
me angesprochen werden. Aber 
auch Menschen mit Migrati-
onshintergrund sollen sich ein-
geladen fühlen, als Mitglied der 
Freiwilligen Feuerwehr in den 
Wehren ihres Wohnortes mit-
zuwirken. n TEN

Echte Feuerwehrleute standen Modell, wie Alina Ernst aus Moorburg und Oliver Boltz aus Langenhorn, hier mit Innensenator Andy Grote 
(Fotos: TEN)

   Neben dem Marco Polo 
Tower und dem Unilever 
Gebäude mit Blick auf die 
Elbphilharmonie soll der 
Strandkai ein weiterer Anzie-
hungspunkt in der HafenCity 
werden.
Für die Realisierung des Pro-
jektes haben die beiden Projekt-
entwickler DC Developments 
und August Prien Immobilien 
ein 50:50- Joint-Venture ge-
schlossen. Auf dem 14.000 Qua-
dratmeter großen Areal an der 
Spitze des Quartiers Strandkai 
verteilen sich vier Objekte auf 
drei Baufelder; darunter zwei 
rund 60 Meter hohe Wohntür-
me mit jeweils 70 Wohneinhei-

ten, die zwischen 45 und 300 
Quadratmeter groß sind. Die 
Entwürfe stammen von den 
renommierten Architektur-
büros ingenhoven architects 
und Hadi Teherani. Auf ins-
gesamt 97.000 Quadratmeter 
Geschossf läche werden rund 
470 Miet- und Eigentumswoh-
nungen entstehen, darunter 
auch 170 Mietwohnungen der 
HANSA Baugenossenschaft, 
der Gemeinnützigen Genos-
senschaft Bergedorf Bille eG 
und des Bauverein der Elbge-
meinden. Für die Erdgeschosse 
sind Einzelhandels- und Gas-
tronomienutzungen sowie ein 
KinderKulturHaus und eine 

Drittelmix auf die 
Spitze getrieben
Der Strandkai soll eine breite Zielgruppe ansprechen

Der Strandkai wird Hamburgs südliche Stadt-Silhouette prägen (Visualisierungen: Aug. Prien)

Dauerausstellung „Märchen-
welten – Das Vermächtnis der 
Brüder Grimm- vorgesehen. 
Nach erfolgreicher Baurecht-
schaffung und Abschluss des 
Mietvertrages für die Strand-
kaispitze, wird sich die Deut-
sche Immobilien Entwicklungs 
GmbH aus dem Konsortium 
zurückziehen. Nach der Fertig-
stellung des Strandkais werden 
August Prien und DC Develop-
ments einen Teil der Wohnein-
heiten im Bestand halten. Das 
Gesamtinvest it ionsvolumen 
beträgt 350 Millionen Euro. 
Die Fertigstellung des Quar-
tiers ist für Ende 2021 vorgese-
hen. n  TEN

Im Wochenkalender „Mit Schiffen durch das 

Jahr“ von Thomas Kunadt erfahren Sie alles 

über die aktuelle Schifffahrt. Von Schiffsan-

künften, Küstenterminen für Hamburg und 

Norddeutschland, bis hin zu Hoch- und Nied-

rigwasserzeiten für Hamburg, Cuxhaven und 

Bremerhaven. Im Kalender finden Sie 53 inter-

essante Fotomotive: Containerfrachter, Schlep-

per, Fähren, Oldtimer, Kreuzfahrer, Tonnenleger, 

Bulker, Bagger, Megayachten, Lotsen, Segler, 

Feeder, Kräne, RoRo-Schiffe, Tuckerboote, 

Feuerschiffe, Windversorger, Docks und Kais. 

64 Seiten, 25 x 17 cm, zum Hängen und Stellen. 

UVP 20,00 € (D) ISBN 978-3-945465-41-7 KJM 

Buchverlag, Simrockstraße 9a, 22587 Hamburg. 

Der Kalender erscheint Mitte August. Von Tho-

mas Kunadt gibt es zwei weitere aktuelle Ka-

lender 2018, die ebenfalls ab Mitte August im 

Handel sind. 

GEWINNSPIEL

MIT SCHIFFEN DURCH DAS JAHR

(Foto: Thomas Kunadt)

Die HafenCity Zeitung verlost 5 Kalender 

„Mit Schiffen durch das Jahr“ von Thomas 

Kunadt. Senden Sie uns eine E-Mail mit 

Ihren Kontaktdaten sowie Ihrer Telefon-

nummer und dem Stichwort „Kalender“ an 

gewinnspiel@hafencity-zeitung.com oder 

eine Postkarte an HafenCity Zeitung, Am 

Sandtorkai 1, 20457 Hamburg. Der Einsen-

deschluss ist am Dienstag, 22.08.2017. Der 

Rechtsweg ist ausgeschlossen. Die Adres-

sen werden nicht an Dritte weitergegeben. 

Automatisierte Einsendungen können nicht 

berücksichtigt werden. 

MIT SCHIFFEN DURCH 
DAS JAHR

Thomas Kunadt

52 
WOCHEN

MIT 
ÜBER

100 

SCHIFFEN 2018

MIT SCHIFFEN DURCH 
DAS JAHR

Thomas Kunadt

52 
WOCHEN

MIT 
ÜBER

100 

SCHIFFEN 2018

Mehr Informationen auf 

www.hamburgparadies.de

JAZZ
+++ MEETS FOODTRUCKS +++

WINE &

+++ 1. & 2. SEPTEMBER +++ 11:30 – 20 UHR +++ HAFENCITY / ÜBERSEEBOULEVARD +++
GROSSE WEINAUSWAHL // JAZZ LIVE ON-STAGE // FOODTRUCKS: FRAU WAFFEL | BURGER JUNGS | CLAUSITOS | 

PANI SMAKS | GRILLIMBISS DEMETER METZGEREI DRYMANN | FLAMMHUS
frischeparadies.de | marktleitung-hamburg@frischeparadies.de | Fon 040/38908-220

August ist Ferienzeit und wir sind für Sie da. Wir bieten Ihnen alles was die Ferien noch schöner macht. Eine reichhaltige Auswahl an 

vorzüglichem Fleisch, knackfrischen Fisch, sommerlichen Weinen und vielem mehr. Schauen Sie vorbei und genießen sie den Sommer mit uns!

Bei uns gibt‘s den Sommer!

Wir machen mit beim 
Schlemmersommer!

Jetzt anmelden 
und für 32 � 
das Menü im 

FrischeParadies 
Bistro schlemmen!
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schäftsführer Volker Reimers 
und Direktor Jens Nitschke ha-
ben offensichtlich das richtige 
Konzept gefunden und konn-
ten den Betreibervertrag im 
letzten Jahr um weitere 10 Jah-
re verlängern. Der vielzitierte 
„Sprung über die Elbe“ scheint 
ihnen gelungen zu sein. Eine 
Million Gäste kann die Ballin-
Stadt demnächst verzeichnen. 
Die steigenden Besucherzahlen 
beziehen sich dabei nicht nur 
auf Hamburg-Besucher, auch 
immer mehr Hansestädter ent-
deckten die BallinStadt, die in 
nur wenigen Minuten mit der 
S-Bahn vom Hauptbahnhof zu 
erreichen ist. Im Mai 2016 hat-
ten Reimers und Nitschke mit 

Fluchtursachen
Auswanderermuseum erzählt Migrationsgeschichte(n) – aktueller denn je

(v. l.) Volker Reimers und Jens Nitschke mit Miss Liberty in Pink (Foto: TEN)

ihrem eingespielten Team der 
BallinStadt nach mehrwöchi-
gem Umbau ein neues Gesicht 
gegeben. Eine neue Hauptaus-
stellung, die die Geschichte der 
Migration über vier Epochen 
hinweg erzählt wurde instal-
liert, multimediale und interak-
tive Möglichkeiten wurden an 
die neuen Ausstellungsinhalte 
angepasst und die Ausstellung 
wurde um 500 Quadratme-
ter auf 2.500 Quadratmeter 
Fläche vergrößert. Mit einem 
digitalisierten Familienfor-
schungszentrum, dem weltweit 
führenden Netzwerk genealogi-
scher Datenbestände, lässt sich 
außerdem kostenlos die Emig-
rationsgeschichte der eigenen 

   Vor zehn Jahren, am 4. Juli 
2007, öffnete das Auswander-
ermuseum BallinStadt auf der 
Veddel seine Türen. Obwohl 
an historischem Ort der ehe-
maligen Hapag-Auswanderer-
hallen gelegen, war gerade der 
Standort zu Beginn das größ-
te Problem des neuen Ham-
burger Museums. 
Denn die Veddel schien für vie-
le Hansestädter und Touristen, 
wie der gesamte Hamburger 
Süden zu damaliger Zeit, uner-
reichbar. Und so waren die ers-
ten Jahre des Auswanderermuse-
ums alles andere als erfolgreich. 
Noch zum 5. Geburtstag war 
nicht klar, ob und wie der Mu-
seumsbetrieb aussichtsreich wei-

Familie recherchieren. Ins-
gesamt 5,2 Millionen Namen 
aus den Hamburger Passagier-
listen stehen zur Verfügung.  

Albert Ballin, Generaldirektor 
der Reederei Hadag, hatte vor 
100 Jahren auf der Veddel die 
Hallen, die das größte Gast-
haus der Welt waren, errichten 
lassen. Viele tausend Menschen 
aus ganz Europa kamen in den 

Nebenbei wurde die 
Kreuzfahrt erfunden

rund 30 Gebäuden an, in denen 
bis zu 5.000 Menschen gleichzei-
tig auf die Abfahrt ihrer Schiffe 
warten konnten. „Menschen 
wandern, seitdem sie leben“, 
ist ein Motto des Hauses und 
es passt besonders in die heu-
tige Zeit. Übrigens war Albert 
Ballin der Erfinder der Kreuz-
fahrten. Damit seine Schiffe auf 
den Passagen ausgelastet waren, 
wurden exklusive Kabinen für 
finanzstarke Gäste eingerichtet 
und vermietet. n TEN

Das Auswanderermuseum im 
Veddeler Bogen 2 ist täglich 
ab 10 Uhr geöffnet. 
Weitere Informationen unter
www.ballinstadt.de

tergeführt werden kann. Zum 
10. Jubiläum scheint es das Mu-
seum, das die Geschichte von 
mehr als fünf Millionen Aus-
wanderern, die von Hamburg 
aus zwischen 1850 bis 1939 ihre 
Heimat verließen und sich auf 
die Überfahrt in die Neue Welt 

nach Amerika wagten, um sich 
ein besseres Leben zu ermögli-
chen, geschafft zu haben. Ge-

10 jähriges  
Jubiläum

Englands Botschaft
Alter Adel, neuer Stadtteil und ein fliederfarbenes Kleid

   Der britische Prinz Wil-
liam und seine Frau Kate (bei-
de 35) haben bei ihrem Besuch 
im letzten Monat in Deutsch-
land, nach Stationen in Berlin 
und Heidelberg, am 21. Juli 
auch Hamburg besucht. 
Erster Anlaufpunkt war das 
Maritime Museum in der Ha-
fenCity. Hier hatten sich schon 
seit dem Vormittag viele Fans 
versammelt, um den Herzog 
und die Herzogin von Cam-
bridge am Mittag zu begrüßen. 
Auch Hamburgs Erster Bürger-
meister Olaf Scholz wartete ge-
duldig mit Museums-Chef Peter 
Tamm jr. auf das Eintreffen des 

Paares. Im Maritimen Muse-
um informierten sich Kate und 
William dann über das Wissen-
schaftsjahr 2016/17 – Meere und 
Ozeane - dessen Partnerland 
Großbritannien ist. Großes In-
teresse zeigten beide beim The-
ma Klimawandel. Außerdem 
manövrierte Prinz William am 
Schiffsführungs-Simulator des 
Museums einen Containerriesen 
sicher in den Hamburger Hafen. 
Anschließend ging es zu einem 
interaktiven Kinderkonzert in 
die Elbphilharmonie, bei dem 
Kate den Taktstock schwingen 
durfte. Mit der für Repräsen-
tationsaufgaben umgebauten 

Barkasse Senator ging es dann 
zum Airbuswerk nach Finken-
werder. Hier unterhielten sich 
die Royals mit Auszubildenden, 
besichtigten in einer Werkshalle 
einen im Bau befindlichen A320 
und bestiegen anschließend mit 
ihren Kindern auf dem Rollfeld 
in Finkenwerder ihre Privat-
maschine, die sie wieder nach 
Großbritannien zurückbrach-
te. Hamburgs Bürgermeister 
nahm sich den ganzen Tag Zeit 
für den königlichen Besuch und 
begleitete ihn auf allen Stationen 
in der Hansestadt, die sich wet-
termäßig von ihrer sonnigsten 
Seite zeigte. n TEN

Die rote Clutch war ein gewagtes Accessoire zum fliederfarbenen Kleid (Fotos: TEN)

Gibt es ein süßes Geheimnis? Kate und William bei Airbus

STADTKÜSTE

Moderation: 
Thorsten Laussch
„Hausmeister Rudi“

Unsere Partner:

Rothenburgsort
Stadtteilfest 2017

STADTTEILFEST
am Samstag, 

2. September 2017
ab 15.00 Uhr

   Feiern Sie mit!

auf dem Rothenburgsorter Marktplatz, 20539 Hamburg.
Es erwartet Sie ein umfangreiches Musik- und Bühnen-
programm für die ganze Familie!

Aktionen und Partner
    Wasserkunst Mitmach-Stand,  Segway-Parcours, 

vielseitige kulinarische Köstlichkeiten, Rothenburgsorter 
Gourmetkinder, Freiwillige Feuerwehr, Kinderkarussell, 
Hüpfburg u.v.m.

Umfangreiches Musik-, Bühnen- und Showprogramm
     Soulsängerin Esther Filly Ridstyle, Shanty-Chor Hambur-

ger Klabautermänner, Rats of Sankt Pauli, PEM Theater, 
Brasilianischer Tanz „Samba Ole le Girls“ u.v.m. PEM Theater

Esther Filly

Conrad Meissler

Unter Fachleuten der Immobilienwirtschaft gibt 

es eine Faustformel über den Bedarf im Woh-

nungsneubau, mit dem wenigstens der Status 

Quo erhalten wird. Diese Faustformel sagt, dass 

rund 1 Prozent des Wohnungsbestands pro Jahr 

neu errichtet werden sollte, um einer normalen 

Nachfrage und dem normalen Schwund durch 

Abriss oder Umwidmung zu gewerblichen Bau-

ten begegnen zu können. Bei einem Wohnungs-

bestand in Deutschland von rund 40 Millionen 

Einheiten müssten also jährlich etwa 400.000 

Wohnungen neu gebaut werden. Dieses ist aber 

seit Ende der neunziger Jahre nicht mehr der 

Fall. Auch im letzten Jahr waren es mit weniger 

als 300.000 neu gebauten Wohnungen weni-

ger als benötigt, obwohl in vielen Großstädten, 

insbesondere in Hamburg, mit höchstem politi-

schem Willen um mehr Neubau gerungen wurde 

und auch noch wird.

Und was die Faustformel nicht berücksichtigen 

kann, ist die unterschiedliche regionale Entwick-

lung in Deutschland, wonach vor allem in den 

Ballungsräumen Wohnraum fehlt, während die 

Nachfrage auf dem Land sinkt. Der kontinuierlich 

viel zu geringe Neubau über Jahrzehnte hinweg 

rächt sich gerade in den Ballungsräumen, wo 

Mieten und Preise seit langem deutlich steigen. 

Wie sehr ein ausreichender Neubau fehlt, zeigt 

sich beim Blick auf die Preisentwicklung in den 

letzten 30 Jahren. Zuletzt sanken die Mieten 

und die Preise etwa Mitte der neunziger Jahre, 

als fast 600.000 Wohnungen pro Jahr entstan-

den waren. Damals war es die massive staatli-

che Förderung durch die „Sonder-Afa“ zwecks 

Wiederaufbau in den neuen Ländern, der den 

Neubau explodieren ließ und letztlich eine über 

Jahre hinweg aus Mieter- und Käufersicht schö-

ne Entwicklung einleitete.

Heute fällt der Politik offenbar nicht mehr viel ein, 

um den Neubau wirklich und nachhaltig anzu-

schieben. Es bleibt bei unausgegorenen Markt-

eingriffen, wie die Mietpreisbremse, die schon 

bei erster rechtlicher Erprobung von Amtsge-

richten kassiert werden. Immobilienkäufer und 

Eigentümer setzen daher weiter auf die Fehler 

der Politik und investieren in Wohnraum.

Am Neubau fehlt es

KOLUMNE Save the date:

Stadtteilfest 
Rothenburgsort 
2. September
Rothenburgsort Markplatz
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Rolling home huckepack
Die historische Viermastbark Peking hat ihre letzte große Reise hinter sich

Professionelle Gebäudereinigung für höchste Ansprüche

Testen Sie uns jetzt!
Wir präsentieren Ihnen unser individuelles Konzept. 
Tel: 040 - 59 46 80 90 · www.norddig.com

� Büro- und Geschäftsflächenreinigung

� Praxen- und Laborreinigung

� Gastronomie- und Großküchenreinigung

� Glas- und Rahmenreinigung

� Teppich- und Polsterreinigung

� Baubegleitende- und Bauendreinigung

� Hygieneartikellieferservice

� Hochdruckreinigung

� Beschichtung und Imprägnierung

� Und vieles mehr

DIENSTLEISTUNGSGESELLSCHAFT mbH

NORDDIG_Anzeige_275x198_09_RZ.indd   1 20.09.16   09:52

   Die letzte Atlantik-Über-
querung hat die Peking im 
Bauch eines Dockschiffes 
gemacht, denn seetüchtig ist 
der 1911 bei Blohm+Voss ge-
baute Frachtsegler schon lan-
ge nicht mehr. 
Bis 1932 hatte die Peking als 
einer der legendären Flying P-
Liner für die Reederei F.Laeisz 
unzählige Male die Reise nach 
Südamerika angetreten und von 
dort den damals stark gefrag-
ten Salpeter nach Deutschland 
transportiert. Seit 1976 war sie 

fester Bestandteil des South 
Street Seaport-Museums in New 
York. Für die Überführung und 
Restaurierung der Peking stellt 
der Haushaltsausschuss des 
Deutschen Bundestages bis zu 26 
Millionen Euro zur Verfügung. 
Auf der Peters Werft in Wewels-
fleth wird der Frachtsegler nun 
grundsaniert und voraussichtlich 
2020 dauerhaft wieder in seinem 
Heimathafen Hamburg eine fes-
te Bleibe finden, wo er Teil des 
Deutschen Hafenmuseums wer-
den soll. n TEN

Verladung auf das Dockschiff (Fotos: Stiftung Hamburg Maritim)

Über 40 Jahre lag der Frachtsegler in New York
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Hop-on Hop-off 
ab Brücke 10
10 Jahre Maritime Circle Line in Hamburg

   Gregor Mogi ist der etwas 
andere Barkassenbetreiber. 
Zwar bietet seine Maritime 
Circle Line im Hamburger 
Hafen alle Klassiker an, die 
man sich von einer Barkas-
senfahrt wünscht, wie Party-
fahrten, Lichterfahrten oder 
eben Hafenrundfahrten. Aber 
er hat immer wieder Routen 
in seinem Fahrplan, die kein 
Mitbewerber fährt.
So war er beispielsweise der 
einzige, der zur IBA und igs 
2013 nach Wilhelmsburg ge-
fahren ist. Und er ist bis heute 
der einzige, der regelmäßig die 
Wasserkunstinsel Kaltehofe 
anfährt. Außerdem bietet nur 

Gregor Mogi mit seiner Circle 
Line die Möglichkeit zu einer 
„Hop-On Hop-Off“ -Rund-
fahrt an. Seine Gäste zahlen nur 
einmal und können beliebig oft 
an touristischen Attraktionen 
aussteigen, zum Beispiel beim 
Auswanderermuseum auf der 
Veddel, bei der Elbphilharmo-
nie, dem Hafenmuseum oder 
dem Miniatur Wunderland, 
und dann wieder auf die Tra-
ditionsbarkassen steigen. Die 
Idee dazu hat Gregor Mogi von 
seinen Reisen nach New York 
und San Francisco mitgebracht 
und hat damit im Hamburger 
Hafen ein einmaliges Konzept 
umgesetzt. Und da Mogi seine 

Fahrten in diesem Jahr bereits 
seit 10 Jahren anbietet, kann 
davon ausgegangen werden, 
dass das Konzept der Mariti-
men Circle Line erfolgreich 
ist. Mit vielen Gästen aus der 
Hamburger Wirtschaft, Freun-
den und Bekannten feierte der 
Barkassenbetreiber an seinem 
Stamm-Anleger, der Brücke 
10, eine Jubiläums-Party. Die 
kleine Hafenrundfahrt mit lau-
niger Moderation vom Kapitän 
persönlich rundete das Jubilä-
umsprogramm ab. n TEN

Mehr Informationen zur 
Maritimen Circle Line unter 
www.maritime-circle-line.de

Prof. Norbert Aust (links) Vorstandsvorsitzender Tourismusverband, war Gratulant und Laudator 
(Foto: TEN)

Die MARITIME CIRCLE LINE bietet mit ihrer 

90-minütigen „Hop-On Hop-Off“-Hafenrund-

fahrt mit Live-Moderation in Deutsch und Eng-

lisch ein abwechslungsreiches Ausflugserleb-

nis. Die Schiffsgäste zahlen einmal und können 

den Tag über beliebig viele Zwischenstopps an 

den Touristenattraktionen machen. Ab St. Pauli 

Landungsbrücke 10, schippern die Barkassen 

durch Hafen, HafenCity und Speicherstadt. Die 

Schiffsgäste erleben Werften, Industrieanlagen, 

Containerschiffe und andere Ozeanriesen aus 

nächster Nähe. 

Die Route führt nach Wilhelmsburg (Reiher-

stiegviertel) und zum Auswanderermuseum 

BallinStadt auf der Veddel. Die nächste Sehens-

würdigkeit: das Hafenmuseum mit historischen 

Kaianlagen und Kränen sowie dem mehr als 50 

Jahre alten Stückgutfrachter MS Bleichen. An-

schließend führt die Tour in die Hafencity zum 

Internationalen Maritimen Museum und den 

Elbarkaden. Dann geht es entlang der Elbphil-

harmonie in den Traditionsschiffhafen, Richtung 

Speicherstadt, vorbei am Museumsfrachter Cap 

San Diego und zurück zur Brücke 10. 

Die HafenCity Zeitung verlost 8 x 2 Tickets 

für die Maritime Circle Line. Senden Sie uns 

eine E-Mail mit der richtigen Antwort, Ihren 

Kontaktdaten sowie Ihrer Telefonnummer 

und dem Stichwort „Maritime Circle Line“ 

an gewinnspiel@hafencity-zeitung.com oder 

eine Postkarte an HafenCity Zeitung, Am 

Sandtorkai 1, 20457 Hamburg. Der Einsen-

deschluss ist am Dienstag, 22. August 2017. 

Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Die Ad-

ressen werden nicht an Dritte weitergege-

ben. Automatisierte Einsendungen können 

nicht berücksichtigt werden. 

Weitere Informationen unter: 

www.maritime-circle-line.de

GEWINNSPIEL

Ein Ticket für den ganzen Tag
Gewinnfrage: 

Sein wievieltes Jubiläum feiert Gregor Mogi in diesem Jahr?

(Fotos: Thomas Gramlow)
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Angebot und 
Nachfrage

Der Markt, die Architektur und das Überseequartier-Süd

   Wer heutzutage ein großes 
Bauprojekt plant, hat es nicht 
leicht. Kaum hat sich das kri-
tische Auge der Öffentlich-
keit auf das Thema gerichtet, 
werden von der Makro- bis 
zur Mikroebene von Experten 
und selbsternannten Fachleu-
ten mehr Haare in der Suppe 
gefunden, als auf den Kopf des 
Projektentwicklers passen, sei 
es bei öffentlichen oder bei 
privat finanzierten Projekten.
Das muss jetzt auch Unibail-
Rodamco erleben, der franzö-
sisch-holländische Investor, 
der das Überseequartier Süd 
in die seit Jahren schmerzhaft 
sichtbare Baugrube setzen will. 
Bei einer Podiumsdiskussion in 
der Patriotischen Gesellschaft 
am 17. Juli zeigte es sich ein-
mal mehr wie schwer es fällt, 
die einzelnen Ebenen der Dis-
kussion zu sortieren. Versucht 
man sich auf die Meta-Ebene zu 
beschränken, bleibt eine Frage 
übrig: Braucht Hamburg ein 
weiteres Shopping-Areal? Zu-
dem in dieser Größe? Drei der 
Podiums-Experten beantwor-
teten die Frage eindeutig mit 
nein, darunter der renommier-

te Architekt und Stadtplaner 
Volkwin Marg sowie als Ver-
treter des Trägerverbundes In-
nenstadt Heinrich Grüter. Bei 
der Argumentation der Gegner 
schwingt erkennbar die Angst 
um eine Verödung der jetzigen 
Innenstadt mit, wenn durch die 
Konkurrenz an der Wasserkante 
Kaufkraft abgezogen wird – der 
Handel hat es auch jetzt schon 
schwer genug, im Wettbewerb 
mit dem Internet zu bestehen. 
Gefeilscht wird dabei um die 
Größe des Einkaufsareals, rund 
80.000 Quadratmeter sollen es 
werden. Es müssten doch auch 
die Hälfte bis ein Drittel dieser 
Fläche für die Nahversorgung 
der HafenCity reichen, sagen 
die Kritiker. Michael Hartung 

von Unibail, Dirk Kienscherf 
von der SPD und Dieter Pol-
kowski als Planer halten dage-

gen und führen Mindestgrößen 
für ein betriebswirtschaftlich 
erfolgreiches Einkaufszentrum 
ins Feld. Sieht man sich die Zah-
len an, hat die klassische Innen-
stadt sowieso schon verloren. 

Sind doch deren ausgewiesene 
Verkaufsflächen,  2009 waren 
es rund 308.000 Quadratme-
ter, nur vier mal so groß wie die 
des geplanten Einkaufspara-
dieses in der HafenCity. Hätte 
das neue Überseequartier nur 
die Hälfte der bisher geplan-
ten Shoppingflächen, sähe das 
aus Sicht der Innenstadt schon 
sehr viel freundlicher aus. Diese 
Überlegungen lassen allerdings 
die zusätzlichen rund 300.000 
Quadratmeter Gewerbeflächen 
außer Acht, die in der restlichen 
HafenCity bereits existieren 
oder noch in Planung sind. Die 
Konkurrenz zur Innenstadt ist 

also schon längst da, denn die 
HafenCity ist nicht etwa die 
oft postulierte Erweiterung der 
Innenstadt, sondern eine Stadt 
für sich. Schon jetzt wird mit 
wachsendem Erfolg Kaufkraft 
aus der Innenstadt abgezogen 
und dank utopischer Mieten in 
den herkömmlichen 1A-Lagen 
hat bereits eine Wanderung der 
Händler in Richtung Elbufer 
begonnen. Die spannende Fra-
ge für die Zukunft wird sein, ob 
und wie all diese Flächen trotz 
weiterhin wachsendem Inter-
nethandel mit Leben gefüllt 
werden können. Bestimmender 
Faktor wird dabei ein Quer-
schnitt aus Miethöhe, räum-
licher Attraktivität und den 
Konzepten sein, die singuläre 
Produkte erfolgreich vor Ort 
vermarkten. Es ist, unabhängig 
von der Größe des Übersee-
quartiers, nur eine Frage der 
Zeit, bis die vielfältige Klein-
teiligkeit und räumliche Attrak-
tion der HafenCity der Innen-
stadt in ihrer jetzigen Form den 
Rang ablaufen wird – sofern sich 
die Gewerbemieten am Wasser 
weiterhin in auskömmlichen 
Regionen bewegen. n MB

Handel  
im Wandel

Innenstadtinteressen 
gegen HafenCity

Ein interessantes Podium und volles Haus in der Patriotischen Gesellschaft (Foto: TH)
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Die Vorsitzende
Der Bürgerverein für Rothenburgsort und Veddel von 1877 sucht Mitstreiter

Angelika Castrovinci, Vorsitzende des Bürgervereins (Foto: CF)

   Vor 140 Jahren gründeten 
Bürger und Gewerbetreiben-
de aus Rothenburgsort und 
der Veddel ihren Bürgerver-
ein. Zu der Zeit bestand der 
Verein vor allem aus gewer-
betreibenden Mitgliedern. 
Bereits um 1840 begannen 
sich die Bürger in Hamburg 
zusammenzuschließen. Häu-
fig waren die Gründer mit der 
Politik der Bürgerschaft, die 
zu der Zeit hauptsächlich aus 
Großkaufleuten bestand, nicht 
einverstanden und wollten so 
in der Gemeinschaft ihre Inte-
ressen gegen den Senat wirk-
samer durchsetzen.
Was heute als Außerparlamen-
tarische Opposition bezeichnet 
werden würde, entwickelte sich 
gegen Ende des 19. Jahrhunderts 
zu Anlaufstationen der Bürger 
in den jeweiligen Stadtteilen. So 
organisierten viele Bürgerverei-
ne bei Ausbruch der Cholera in 
Hamburg die wohltätige Hilfe 
für die betroffene Bevölkerung 
und gründeten Notstandsko-
mitees. Später stand die Gesel-
ligkeit im Vordergrund, aber 
auch die Interessen der Mit-
glieder werden in den heutigen 
Netzwerken vertreten. Seit 25 
Jahren ist Angelika Castrovinci 
Mitglied des Bürgervereins in 
Rothenburgsort, seit vier Jahren 
ist sie die Vorsitzende. „Mir war 
es wichtig, dass nach dem Aus-
scheiden des früheren Vorstan-
des der Bürgerverein bestehen 
bleibt“ erklärt Castrovinci, die 

seit 48 Jahren im Stadtteil lebt. 
Und so organisiert sie Ausflüge, 
Weihnachtsfeiern und Infor-
mationsveranstaltungen für die 
Mitglieder. Dabei richten sich 
viele Angebote bisher an die 
überwiegend älteren Mitglieder 
des Vereins. Finanzielle Unter-
stützung bekommt der Verein 
zum Teil aus dem Verfügungs-
fonds, denn die Mitgliedsbeiträ-
ge von derzeit 30 Euro im Jahr 
erlauben keine großen „Sprün-
ge“. „Als Vorstandsvorsitzende 
kann ich natürlich nicht alles 
allein machen. Deswegen bin 
ich sehr dankbar für die tolle 
Unterstützung aus den Reihen 
der Mitglieder“, erzählt die Ge-
schäftsfrau, die mit ihrem Ehe-
mann „Ninos Eiscafe“ betreibt. 
Die Interessen der Mitglieder 
des Bürgervereins vertritt Cast-
rovinci auch als Beisitzerin im 
Vorstand des Stadtteilrates. Da-
bei planen der Bürgerverein und 
seine Vorsitzende weitere Aktivi-
täten, die sich auch an den Nach-
wuchs aus dem Stadtteil richten. 
Für die Vorweihnachtszeit wird 
es in diesem Jahr ein Angebot 
für Kinder ab 10 Jahren geben. 
„Bei uns sind alle willkommen“, 
lädt Angelika Castrovinci ihre 
Nachbarn zum Mitmachen ein. 
Wenn es nach ihr geht, sollte 
das traditionelle „Entenwerder 
Lichterfest“ wieder gefeiert wer-
den. „Unser Stadtteil ist sehr gut 
vernetzt. Hier gibt es sehr viel 
positive Energie. Gemeinsam 
können wir viel erreichen.“ n CF

Die SPD Fraktion in der Bezirksversammlung beantragte 

in der letzten Sitzung vor der Sommerpause, dass das 

Bezirksamt den Ankauf des Gebäudes Brandshofer Deich 

116 in Rothenburgsort prüfen und sich dort für eine kul-

turelle und soziale Nutzung einsetzen soll. Grund für den 

Antrag ist die Befürchtung, dass ein neuer Eigentümer des 

Gebäudes, das unter Denkmalschutz steht, einen Abriss-

antrag für den Rotklinkerbau stellen könnte. Das Gebäude, 

das ca. 1925 als Verwaltungssitz der Binnenschiffsreede-

rei Schlesische Dampfer Co. - Berliner Lloyd AG gebaut 

wurde, soll sich aufgrund des langen Leerstandes in einem 

schlechten baulichen Zustand befinden. „Das von dem Ar-

chitekten Otto Hoyer entworfene Gebäude hat als eines 

von wenigen den Feuersturm überstanden und bildet zu-

sammen mit den angrenzenden Lagerhallen, die ebenfalls 

unter Denkmalschutz stehen und z.Zt. saniert werden, ein 

prägendes Ensemble für den Stadtteil“ begründet die SPD 

ihren Antrag. n CF

Ein Fokus bei der Entwicklung Rothenburgsorts liegt auf 

dem Billebogen im Westen des Stadtteils. Von Bedeutung 

für das Gebiet ist die Umgestaltung der Billhorner Brü-

ckenstraße. Derzeit wird eine Lösung favorisiert, bei der 

durch den Rückbau des Kleeblatts neue Bauflächen frei 

werden und die Anbindung des Billhorner Röhrendamms 

an die Brückenstraße durch sog. Holländische Rampen 

erfolgt. Interessengruppen im Stadtteil betrachten dieses 

Modell kritisch. Ein alternatives Konzept verzichtet auf die 

Rampen und die Verbreiterung der Brückenstraße und 

führt den Anliegerverkehr durch die neuen Wohnstraßen. 

Dies ist jedoch nur möglich, wenn der laute nächtliche 

LKW-Verkehr zum Großmarkt über die aktuell geschlosse-

ne Zufahrt an der Amsinckstraße geleitet wird. Die Akteure 

sind sich sicher: ein neuer Rothenburgsorter Westen hat 

nur ohne Großmarktzulieferer eine Chance. n CF
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BILLEBOGEN
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Das Quartier Elbbrücken in der HafenCity soll ein hoch-

verdichteter Geschäfts- und Wohnstandort mit Hoch-

hausbauten werden. Nun soll dort auch ein großes Kon-

gresshotel entstehen. Bauherr ECE Projektmanagement 

plant in unmittelbarer Nähe zu der Haltestelle von U4, S3 

und 31 an den Elbbrücken ein Hotel mit 500 Zimmern im 

gehobenen internationalen 4-5-Sterne Segment und ei-

nem Konferenzsaal, der bis zu 1.300 Gäste aufnehmen 

kann. Gespräche mit internationalen Hotelbetreibern 

seien schon in der konkreten Phase, teilen Bauherr und 

HafenCity Hamburg GmbH mit. Nach Vertragsabschluss 

könnte der Architekturwettbewerb Anfang des nächsten 

Jahres starten, im Frühjahr 2021 könnte dann die Fertig-

stellung erfolgen. n TEN

ELBBRÜCKEN

Größtes Quartier in der  
HafenCity soll Kongress- 
hotel bekommen

   Im Frühjahr 2018 wird die 
Jufa-Hotel-Gruppe in der 
HafenCity ein Familienhotel 
eröffnen. Das „JUFA Hotel 
Hamburg HafenCity“ ist da-
mit der siebte deutsche Hotel-
standort und gleichzeitig das 
größte Hotel der österreichi-
schen Hoteliers, die insgesamt 
57 Häuser betreiben. 
Die Jufa (Abk. für Junge Fa-
milie) Hotels haben sich ganz 
und gar dem Jugend- und Fa-
milientourismus verschrieben 
und das wollen sie auch an der 
Versmannstraße unter Beweis 
stellen. In direkter Lage zur 
U-Bahn Station gelegen, sollen 

familienfreundlichste Stadtho-
tel Deutschlands werden. Ne-
ben den 220 Zimmern und 15 
Junior Suiten, bietet das Haus 
vier Workshop- und Seminar-
räume auf 300 Quadratmetern. 
Es lägen bereits heute schon 
mehr als eintausend Anfragen 
für 2018 vor. Im Gesamtobjekt 
an der Versmannstraße 12-14 , 
das Bauherr DS Bauconcept aus 
der Hongkongstraße realisiert, 
soll es neben dem Hotelbetrieb 
auch 22 Eigentumswohnungen 
und 12 Gewerbeflächen geben. 
Diese werden vom Immobili-
enunternehmen Meissler & Co 
vermittelt. n TEN

Österreichisches Flaggschiff
Familienhotel verspricht entspannten Urlaub mit Kindern in der Großstadt

den Gästen 80 Tiefgaragen-
Plätze zur Verfügung stehen 
mit extra ausgewiesener La-
dezone für Kinderbuggy und 
Gepäck. Der Empfang im 836 
Quadratmeter großen Foyer 
hält für junge Eltern Buggys, 
Tragesitze, Baby-Phones und 
eine Vielzahl an Baby- und 
Kinder-Artikeln bereit. Die 
220 Zimmer sind allesamt kin-
derfreundlich eingerichtet, 
Zimmer mit Verbindungstüren 
und Familiensuiten mit mehre-
ren Betten sowie 10 rollstuhlge-
rechte Zimmer sollen für einen 
komfortablen Aufenthalt sor-
gen. Im Haus soll es neben ei-

nem Unterhaltungsangebot für 
die ganze Familie auch eine 100 
Quadratmeter große Indoor-
Adventure-Anlage und ein 
Outdoor-Kletterschiff für Kids 
geben. Das 500 Quadratmeter 
große Restaurant mit Sonnen-
deck und Elbblick ist speziell 
auf den Urlaub mit Kindern 
ausgerichtet und soll maritime 
Erlebnisgastronomie bieten. 
Eine „Fischbude“ im Warft-
geschoss am Kai bietet kleine 
Speisen rund um den Fisch an. 
Das Jufa Haus in der HafenCi-
ty wird im 4-Sterne Segment 
angesiedelt sein und soll nach 
Aussagen des Betreibers das 

Hamburgs erstes Familienhotel wird an der Versmannstraße stehen (Visualisierung: DS Bauconcept)Der Saga-Komplex zeigt zum Quartier hin eine klare Ansicht (Visualisierungen: Schenk Waiblinger / blaumann)

Erster Förderweg an der 
Wasserkante
„Geförderter Wohnraum, der sich für 6,40 Euro sehen lassen kann“

    Im Quartier Baakenha-
fen, am künftigen Gretchen-
Wohlwill-Platz, plant die 
städtische Unternehmens-
gruppe Saga den Bau von 181 
geförderten Wohnungen. In 
einem dreiteiligen Gebäude-
ensemble mit fünf bis sieben 
Geschossen, sollen direkt an 
der Elbpromenade Wohnein-
heiten mit 1,5 bis 4 Zimmern 
gebaut werden. Gewerbeein-
heiten in den Erdgeschos-
sen, ein gemeinschaftlicher 
Innenhof und ein direkter 
Zugang zur Promenade am 
Kirchenpauerkai mit einer 
langgestreckten rund dreißig 

Meter breiten Grünfläche zur 
Wasserseite hin sind ebenfalls 
geplant. 
Der Standort habe die Planer vor 
eine besondere Herausforderung 
gestellt. Denn zum einen, so 
Karin Loosen, Präsidentin der 
Hamburger Architektenkam-
mer und Vorsitzende der Jury 
des Architekturwettbewerb des 
Projekts, hätte man „ mit den 
hochpreisigen Nachbarn mithal-
ten“ wollen, zum anderen wäre 
eine hohe Wirtschaftlichkeit 
zu beachten gewesen mit streng 
vorgegebenen Baukosten. Die 
beiden Hamburger Architektur-
büros blaumann architekten und 

Schenk Waiblinger haben offen-
bar diese Aufgabe am besten er-
füllt und so attraktive Lösungs-
vorschläge geboten, dass man 
beide Planer für das Projekt ver-
pflichtete. Am Baakenhafen wer-
de, so Saga Prokuristin Susanne 
Gräff, „geförderter Wohnraum 
entstehen, der sich sehen lassen 
kann“. Während für die Gebäude 
zur Straßenseite und damit zum 
Quartier hin die Architekten von 
blaumann mit einem wie es heißt 
unprätentiösen Baukonzept die 
Planung übernehmen, zeichnen 
die Planer von Schenk Waiblin-
ger für die wasserseitige Bebau-
ung verantwortlich. Beide Kon-

zepte hätten die wirtschaftliche 
Seite, der Quadratmeter soll hier 
später 6,40 Euro kosten, sowie 
einen hohen sozialen Anspruch 
mit einer anspruchsvollen ge-
stalterischen Qualität am besten 
umgesetzt. Die Saga sorge mit 
dem Investment in der HafenCi-
ty , so Susanne Gräff, weiterhin 
„für bezahlbaren Wohnraum in 
innerstädtischen Lagen...“. Bau-
beginn soll im nächsten Jahr 
sein. Wer langfristig plant, kann 
sich schon jetzt bei der Saga be-
werben. Ob er dann aber auch 
am Baakenhafen eine Wohnung 
bekommt, kann nicht garantiert 
werden. n TEN
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Zum dritten Mal begrüßte das Netzwerkevent „Media Sum-

mer Lounge“ rund 400 Gäste zu einem unterhaltsamen 

Austausch. Gunnar Henke, Henke Relations, hatte erneut 

Medientreibende aus dem TV-, Film- und Verlagswesen, 

zahlreiche Prominente sowie Entscheidungsträger aus Kul-

tur, Wirtschaft und Politik zum Medien-Event eingeladen, 

das auch in diesem Jahr im Au Quai Restaurant im umge-

bauten Kühlhaus im Fischereihafen stattfand. n TEN

(v. l. n. r.) Gastgeber Gunnar Henke, Birgit Schanzen, 
Grit Weiss und NDR-Chef Lutz Marmor (Foto: Henke 
Relations)

Die Media Summer Lounge 

Das Projekt nennt sich „Mayer new in town“. Dahinter 

verbirgt sich der Neubau von 26 Eigentumswohnungen in 

der Neumayerstraße 8+9, zwischen „Tanzenden Türmen“ 

und Reeperbahn auf der einen Seite und dem „Michel“ 

auf der anderen Seite sowie zwischen „Planten un Blo-

men“ und Landungsbrücken. Mit Wohnflächen zwischen 

rund 47 und 114 Quadratmetern, zwei, drei und vier 

Zimmern, sind fast alle Wohneinheiten mit bodentiefen 

Fenstern sowie Balkonen, (Dach-)Terrassen oder Gärten 

ausgestattet, die größtenteils Sicht auf den Alten Elbpark 

haben. Der Neubau soll vier Vollgeschosse sowie ein 

Staffelgeschoss erhalten und eine Rotklinkerfassade, die 

sich nahtlos in die benachbarte Bebauung in der Neu-

stadt einfügt. Die kleinste Wohnung wird für 350.000 Euro 

angeboten, die größte für 940.000 Euro. Zusätzlich kann 

für 34.000 Euro ein Tiefgaragenstellplatz erworben wer-

den. Insgesamt entstehen 20 Stellplätze. Die Wohnungen 

werden vom Hamburger Immobilienunternehmen Gross-

mann & Berger vermittelt. Die Fertigstellung ist für das 

Frühjahr 2019 geplant. n TEN

Die Hamburgische Kulturstiftung, die Körber-Stiftung, die 
Alfred Toepfer Stiftung F.V.S. und STADTKULTUR HAM-
BURG, der Dachverband für lokale Kultur und kulturelle 
Bildung, hatten 2016 gemeinsam den Fonds „Freiräume“ 
entwickelt, um die Partizipation und Integration von Ge-
flüchteten durch Kulturprojekte in Hamburger Stadtteilen 
zu fördern. 2017 wurde das Engagement weitergeführt 
und nach einem Beschluss der Hamburger Bürgerschaft 
mit 200.000 Euro aus dem Hamburger Integrationsfonds 
ergänzt. Somit standen in diesem Jahr insgesamt 400.000 
Euro für kulturelle Projekte mit Geflüchteten zur Verfügung, 
die 58 Kulturprojekten zu Gute kommen. n TEN

NEUSTADT

Neue Wohnungen mit 
Elbpark-Blick 

FONDS FREIRÄUME 

Integration durch 
Kulturprojekte
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Wohnen 
in Hamburg
Hamburgs großer Vermieter mit 
132.000 Wohnungen und 1.500 Gewerbe-
 objekten engagiert sich für  Quartiers -
entwicklung, Klimaschutz und 
stabile  Nachbarschaften.
www.saga.hamburg
040 42666 666
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Mit Arbeitskollegen, dem Chef 
und Freunden gemeinsam auf 
die Laufstrecke gehen, ohne 
Wettkampfstress, sondern für 
den guten Zweck: das ist die 
Grundidee des HSH Nordbank 
Run. Vergangenen Sonnabend 
kamen wieder Tausende in die 
HafenCity um zugunsten von 
„Kinder helfen Kindern“ vier 
Kilometer durch Hamburgs 
jüngsten und rasant wachsen-
den Stadtteil zu laufen. 831 
Teams mit gemeldeten 24.218 
Teilnehmern – ein großartiger 
Erfolg! Durch die ungebroche-
ne Begeisterung addierte sich 
der Betrag von 155.000 Euro 
und die Gesamtspendensumme 
bei seiner sechszehnten Aufla-
ge auf mehr als 1.600.000 Euro. 
Mit den erlaufenen Geldern 
wird Kindern und Jugendlichen 
aus finanziell schwächer gestell-
ten Hamburger Familien im 
Rahmen des Projekts „Kids in 
die Clubs“ Sport im Verein er-
möglicht. Traditionell eröffnete 
um 9 Uhr das Team „Kids in 
die Clubs“ den Lauf. Dr. Doro-
thee Stapelfeldt (Senatorin der 
Behörde für Stadtentwicklung 
und Wohnen), Sabine Tesche 
(„Kinder helfen Kindern“), Ste-
fan Ermisch (Vorstandsvorsit-
zender der HSH Nordbank AG) 
und Giselher Schultz-Berndt 

begeistert empfangen wurden. 
Auch in diesem Jahr wurde das 
Laufereignis zu Gunsten der 
Abendblatt-Initiative „Kinder 
helfen Kindern“ live im Fern-
sehen übertragen. Hamburg 1 
berichtete zehn Stunden aus ei-
nem mobilen Studio am Cruise 
Center und sendete jede Man-
ge Interviews mit Teams und 
Teilnehmern sowie tolle Bilder 
aus der HafenCity. Das größte 
Team in der Geschichte des 
Runs stellte die „Blue Family“. 
Das Team der Hamburg Blue 
Devils ging anlässlich ihres 
25jährigen Jubiläums mit be-
eindruckenden 1.130 Teilneh-
mern an den Start. Im Ziel ver-
sorgte REWE die „Finisher“ 
mit Wasser und Müsliriegeln. 
Anschließend konnten sich alle 
volljährigen Teilnehmer mit ei-
nem isotonischen Getränk aus 
dem Krombacher ALKOHOL-
FREI Sortiment erfrischen und 
mit einem Mein Q Fitnessquark 
stärken. Das kultige Finisher-
Shirt gab es gegen Vorlage der 
Startnummer, die zugleich als 
Bordpass für eine Hafenrund-
fahrt mit einem Salonschiff der 
Rainer Abicht Elbreederei galt. 
Abschluss des HSH Nordbank 
Run 2017 war dann die Verlo-
sung einer Reise mit der Queen 
Mary 2 für zwei Personen.

(Geschäftsführer HafenCity 
Hamburg GmbH) schickten 
die 510 Kinder und Jugendli-
chen mit dem warmen Horn 

der Queen Mary 2 als Startsig-
nal vom Cruise Center aus auf 
die Strecke. Als „Mitläufer“ 
des HSH Nordbank Runs ließ 

sich die beeindruckende archi-
tektonische Vielfalt zwischen 
historischer Speicherstadt und 
dem entstehenden Quartier 

Baakenhafen auf einmalige 
Weise erleben, bevor im Ziel 
am Cruise Center die Teil-
nehmer von den Zuschauern 

155.000 Euro für 
„Kinder helfen Kindern“

24.218 

Teilnehmer
831 Teams

Machten dem guten Zweck selbst schnelle Beine – die 510 Läufer von „Kids in die Clubs/Kinder helfen Kindern“ (Fotos: Witters GmbH)

Das Team der Hamburg Blue Devils unterstützte mit 1.130 Teilnehmern. Das größte Team in der Geschichte des Laufes 

Im Ziel von Deutschlands wahrscheinlich schönster innerstädtischer Laufstrecke werden die Teilnehmer von den Zuschauern begeistert empfangen

Aktiv den jungen Stadtteil erleben: Die Teilnehmer genießen die Atmosphäre und entdecken die beeindruckenden Veränderungen des Quartiers – läuferisch, hautnah, jedes Jahr neu
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   Sie setzt sich im Bundes-
tagswahlkampf für ein star-
kes „grünes Ergebnis“ ein. 
Meryem Dagmar Çelikkol, 
die Hamburgerin, die zwi-
schen einer Kleingartensied-
lung und dem, wie sie sagt, 
„idyllischen“ Bille-Ufer im 
Hamburger Stadtteil Horn 
aufgewachsen ist, , trat 2010 
in die Partei die Grünen ein 
und war von 2013 bis 2015 im 
Kreisvorstand der Grünen in 
Hamburg-Mitte.
Bereits vier Jahre nach Partei-
eintritt wurde sie als Bezirks-
versammlungsabgeordnete in 
Hamburg-Mitte gewählt und 
steht nun als Direktkandidatin 
auf der Wahlkreisliste ihrer Par-
tei. Ein Wahlkreis, in dem die 
Grünen bei der letzten Wahl 

Kandidatur aus ihrer Sicht hat: 
sich mit weiteren politischen 
Themen auseinanderzusetzen 
und zu lernen. „Wer sich nicht 
bewegt, kann nichts verändern“ 
sagt die 48jährige, die Turko-
logie und Phonetik studierte 
und nun als wissenschaftliche 
Mitarbeiterin an der Universi-
tät Hamburg tätig ist. Çelikkols 
politische Schwerpunkte liegen 
in den Bereichen Migration, 
Inklusion, Geflüchteten- und 
Wissenschaftspolitik. Beruflich 
hat sie das Einbürgerungspro-
jekt geleitet, das die Einbür-
gerungskampagne der Stadt 
Hamburg flankierend begleitet 
und derzeit arbeitet sie an ei-
nem wissenschaftlichen Projekt 
über Mehrsprachigkeit im Un-
terricht. Für die Tochter einer 

Eine Hamburger Deern
Meryem Dagmar Çelikkol ist die Direktkandidatin für die Grünen im Wahlkreis Mitte

12 Prozent der Erststimmen 
errangen. „Ich wurde gefragt“ 
begründet sie ihre Entscheidung 
zur Kandidatur. „Natürlich bin 
ich pragmatisch und weiß, dass 
wir den Wahlkreis realistischer-

weise nicht gewinnen können. 
Ich kann aber im Wahlkampf 
maßgeblich dazu beitragen, 
dass unsere Politik klar kom-
muniziert wird“ ergänzt sie. 
Dabei freut sie sich auch auf die 
Nebeneffekte, die eine solche 

deutschen Mutter und eines 
türkischen Vaters „...schließt 
sich ein Kreis“, denn es gebe 
viele Übereinstimmungen zwi-

schen ihrem Beruf und ihrem 
politischen Engagement. So 
erklärt sie neben dem Umwelt-
schutz, bei dem es den Grünen 
unter anderem um die Senkung 
der CO2-Emmissionen und 
den Ausbau der erneuerbaren 
Energien geht, die Forderung 
nach einer Gesellschaft, die ge-

prägt ist von Vielfalt, Toleranz 
und Offenheit für eines der 
wichtigen Wahlkampfthemen. 
„Menschen wollen sich nicht 
diskriminiert fühlen und Dis-
kriminierung fängt an, wenn 
von Menschen verlangt wird, 
dass sie ihre kulturelle Identität 
aufgeben sollen“, sagt Meryem 
D. Çelikkol. Für sie ist Inte-
gration keine Einbahnstraße 
und die fehlende Teilhabe von 
geflüchteten Menschen sei auch 
nicht durch „...schöne Flyer“ zu 
erreichen. „Durch Mund-zu-
Mund-Propaganda, in dem wir 
Mitstreiter in den Communities 
gewinnen und auf die Menschen 
zugehen, erreichen wir viel mehr 
und können Integrationsproble-
me lösen,“ ergänzt die Grünen 
Politikerin. In den Umfragewer-

Die Direktkandidatin der Grünen: Meryem Dagmar Çelikkol (Foto: CF)

Politik mit  
Nebeneffekt

Integration ist keine 
Einbahnstrasse

   Er gilt als durchsetzungs-
fähig und f leißig. Politik 
scheint sein Lebenselixier zu 
sein. Verständlich und nach-
drücklich erklärt er seinen 
Zuhörern unermüdlich, wa-
rum das Wahlprogramm der 
SPD soviel besser ist, als das 
der CDU-CSU und warum 
er keine Rot-Rot-Grün Koa-
lition auf Bundesebene will. 
Er ist aber auch – selbst  in-
nerparteilich - nicht unum-
stritten: Johannes Kahrs, der 
SPD-Politiker aus Hamburg-
Mitte kandidiert bereits zum 
sechsten Mal. Die letzten fünf 
Male gewann er seinen Sitz 
in Berlin als direkt gewählter 
Abgeordneter. Zuletzt mit 
39,2 Prozent der abgegebenen 
Erststimmen.
Wenn auch keine Liebe, so hat 
sich Kahrs großen Respekt als 
Bundestagsabgeordneter erar-
beitet. Unzählige Kulturpro-

jekte konnten in Hamburg rea-
lisiert werden, durch Millionen 
an Sondermitteln, für die Kahrs 
sich gemeinsam mit dem Ham-
burger CDU-Abgeordneten Rü-
diger Kruse einsetzte. Aktuell 
ist das Museumsschiff Peking 
wieder in Hamburg angekom-
men und wird als Wahrzeichen 
des neuen Deutschen Hafen-
museums hergerichtet, die Sa-
nierung des Fernsehturms ist in 
greifbare Nähe gerückt und für 
die Erhaltung der Bahnhofshal-
le im Oberhafen warten Mittel 
des Bundes darauf, abgerufen 
zu werden. Für Kahrs zählen 
aber nicht nur die großen Pro-
jekte. Er unterstützte auch Pro-
jekte wie das Ledigenheim in 
der Neustadt, das Torhaus in 
Barmbek und weitere Projekte 
in Billstedt, Horn und Rothen-

erreformen im Minus gewesen. 
Mit seinen Steuersenkungsan-
kündigungen sagt Schäuble be-
wusst die Unwahrheit.“  glaubt 
Kahrs und ergänzt „...daran ist 
die FDP in der Koalition be-
reits gescheitert. Wie erklärt 
er es sich dann, dass die Um-
fragewerte derzeit die CDU bei 
40% sehen? „Ich glaube, dass die 
Hoffnung der Wähler über de-
ren Erfahrung siegt.“ Eine Hy-
pothese, die den Wahlkämpfer 
nicht frustriert,  sondern eher 
motiviert. Über 200 Hausbe-
suche im Jahr, zu denen er ein-
geladen wird und „den Kuchen 
mitbringt“, 80 Tagesfahrten 
nach Berlin, zu denen er Men-
schen aus seinem Wahlkreis 
einlädt, die monatlichen „Bun-
despolitischen Frühstücke“ und 
unzählige weitere Gespräche 
führt Kahrs jährlich mit po-
tentiellen Wählern aber auch 
mit mehr oder weniger freund-
lichen Gegnern. Stets versucht 
Kahrs, Menschen von seiner po-
litischen Arbeit zu überzeugen. 
„Es freut mich, dass wir bereits 
viele gefrustete Menschen, dar-
unter AFD-Anhänger, wieder-
gewinnen konnten“ sagt er und 
unterstützt den Kanzlerkandi-

daten Martin Schulz in den Be-
mühungen, die Fehlentwicklun-
gen der Agenda 2010, wie z.B. 
den Missbrauch der Leiharbeit 
und die Dauer des Arbeitslo-
sengeldes, für langjährige Bei-
tragszahler zu beheben. „Die 
CDU und die FDP werfen uns 
vor, dass wir ein Erfolgsmodell 
zurückdrehen wollen. Ich kann 
mich nur darüber wundern, dass 
die eine SPD-Reform, die 15 
Jahre alt ist, so bejubeln. Wenn 
man will, dass alles so bleibt wie 
es ist, muss man jetzt Reformen 
einleiten. Es geht darum, das 

Auf Platz und Sieg
Johannes Kahrs (SPD) kandidiert erneut für den Deutschen Bundestag 

– seit 1998 vertritt er den Wahlkreis Hamburg-Mitte in Berlin

burgsort, darunter die Sanie-
rung von Sportplätzen und die 
Umwandlung von Grant- in 
Kunstrasenplätze.Die Zusam-
menarbeit mit den Akteuren in 
den Stadtteilen ist dem 53-jähri-
gen Abgeordneten wichtig.  „Als 
Politiker müssen wir an der Le-
benswirklichkeit der Menschen 
arbeiten“, so der Sprecher des 
Seeheimer Kreises, ein Zusam-
menschluss von SPD-Abge-
ordneten, der als konservativer 
Flügel in der Partei bezeichnet 
wird. „Wir sind pragmatisch 
und  undogmatisch“ so Johan-

Gute zu bewahren und die Fehl-
entwicklungen zu berichtigen“,  
führt er aus und fordert mit der 
SPD eine Entlastung der Ar-
beitnehmer von Sozialversiche-
rungsbeiträgen durch Freibeträ-
ge. Auf keinen Fall hält Kahrs, 
der von sich selbst sagt, dass er 
jemand mit Ecken und Kanten 

ist eine Rot-Rot-Grüne Koali-
tion nach einem Sieg für rea-
listisch. Die Linken im Westen 
sind seiner Ansicht nach nicht 
regierungsfähig. Als Feindbild 
sähen diese immer nur die SPD. 
In dieser Frage weiß sich Kahrs 
in guter Gesellschaft, denn „das 
sehe nicht nur ich so, das erle-
ben wir doch in der Praxis“. Die 
heiße Phase des Wahlkampfes 
kommt näher. Was aber ist von 
der Rede von Johannes Kahrs 
bei der Abstimmung zur „Ehe 
für alle“ im Bundestag zu hal-
ten? War das eine emotionale 
Betroffenheitsrede oder ein 
unangemessener Angriff auf 
die Bundeskanzlerin mit Wahl-
kampfeffekt? „Tatsächlich hat-
te ich eine sehr sachliche Rede 
vorbereitet. Aber meine echte 
Gefühlslage war eine andere. 
Seit 2005 setzte ich mich mit 
der CDU und Angela Merkel in 
dieser Frage auseinander. Die 
Kanzlerin kann aber nicht die 
Gesellschaft aktiv zusammen-
halten. Im Gegenteil, sie spal-
tet. Es war mir ein Bedürfnis, 
ihr das vorzuhalten. Leider hat 
Schäuble nur blockiert. Auch 
bei der Transaktionssteuer auf 
Börsengeschäfte hätten wir 
unsere Position stärker in den 
Vordergrund stellen sollen.“ 
Ungewohnt nachdenkliche 
Töne von Johannes Kahrs, die 
als Vorbereitung auf mögliche 
kommende Koalitionen inter-
pretiert werden könnten. n CF

24 Stunden am Tag, 7 Tage die Woche: Wahlkämpfer Johannes Kahrs (Foto: CF)

nes Kahrs und verweist darauf, 
dass im Seeheimer Kreis viele 
Abgeordnete sind, die z.B. als 

Landrat oder Bürgermeister 
bereits Verantwortung trugen. 
„Uns geht es so gut wie nie. 
An vielen geht der Erfolg aber 

vorbei!“, weiß er und setzt sich 
für mehr Gerechtigkeit ein. Die 
Steuerentlastungen für kleinere 
und mittlere Einkommen bei 
gleichzeitiger Gegenfinanzie-
rung, die Rückkehr zur Parität 
zwischen Arbeitnehmern und 
Arbeitgebern bei der gesetzli-
chen Krankenversicherung und 
die Unterstützung von Allein-
erziehenden durch das Rück-
kehrrecht auf Vollzeitstellen, 
belastet nach Kahrs Ansicht  
den Bundeshaushalt nicht. „Die 
Glaubwürdigkeit der CDU ist 
schon immer in Bezug auf Steu-

Stadtteilarbeit und 
Lebenswirklichkeiten

Schäubles  
Wahrheit

Auf keinen Fall:  
Rot-Rot-Grün

ten zur Frage „Was würden Sie 
wählen, wenn nächsten Sonntag 
Bundestagswahl wäre?“ liegen 

die Grünen bundesweit derzeit 
zwischen 6,5 und 9 Prozent. 
Für die ehrenamtliche Politike-
rin Meryem D. Çelikkol ist klar: 
“Wir müssen unsere inhaltli-
chen Ziele, die sehr gut sind, 
noch besser kommunizieren“, 
sagt sie zum Abschied und eilt 
um 20 Uhr zum nächsten Wahl-
kampftermin n CF

Inklusion ist  
die Lösung

Platz zwei auf der  
Landesliste und  
Direktkandidat
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6,7-km-Intermezzo

11-km-Mezzo

Halbmarathon Fan

Halbmarathon Fanatic

Halbmarathon Staffel

Anmeldungen und Infos unter: 

www.heldenlauf.de   

040. 866 45 110

Schirmherrschaft: 

Nienstedtener Turnverein von 1894 e.V.

Ein Projekt der Heldenzentrale Hamburg. 

Wir bewegen die Sportstadt.©
 

Veranstalter: Medienpool Extra GmbH

NEU

Sonderlauf

250 Startplätze

323 Höhenmeter

1206 Treppenstufen

Admiralitätstraße 60
20459 Hamburg

Telefon: +49 (0) 40-32 08 57 30 oder 49
Telefax.: +49 (0) 40-32 08 57 31

allserv GmbH
Immobilienmanagement

Ihre Immobilie. Unser Business.

Internet: www.allserv-gmbh.com

Seit 1999 verwalten wir Gewerbeimmobilien 
im Großraum Hamburg. Wir betreuen Grund-
eigentümer und Immobilien ganzheitlich mit 
unserem  fundierten Sach- und Fachkenntnissen 
und unsere persönlichen und hohen Einsatzbe-
reitschaft. Als inhabergeführtes Unternehmen 
ist unser eingespieltes Team  aus Controllern, 
Buchhaltern, Sachbearbeitern, Technikern, Haus-
meistern sowie Reinigungspersonal in der Lage 
maßgeschneiderte Lösungen anzubieten.

Unsere Schwerpunkte      
• Property Management (Kaufmännisches Gebäudemanagement)
• Facility Management (Technisches Gebäudemanagement)
• Objekt Management (Wertoptimierung) 

info@allserv-gmbh.com
www.allserv-gmbh.com
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    Mit einer unstrittigen 
Mehrheit von 95 Prozent 
nominierte der CDU Kreis-
verband Mitte den 42jähri-
gen Christoph de Vries als 
Direktkandidaten für die 
kommende Bundestagswahl. 
Nicht ganz so einvernehmlich 
lief dagegen die Listenaufstel-
lung seiner Partei ab.
Zur Erinnerung: in einer in-
nerparteilichen Kampfabstim-
mung setzte sich de Vries gegen 
die derzeitige Bundestagsabge-
ordnete Herlind Gundelach auf 
dem aussichtsreichen Platz 3 der 
CDU-Liste durch. Ein wichti-
ger Schritt Richtung Bundes-
tag, denn 2013 zogen bei einem 
hamburgweiten Wahlergebnis 
von 32,1 Prozent fünf Hambur-
ger CDU-Abgeordnete in das 
Parlament ein. Der Wahlkreis 
Mitte dagegen ging auch bei der 
letzten Wahl an den SPD-Kan-
didaten. Langjährige politische 
Erfahrung bringt Christoph de 
Vries mit. Der studierte Soziolo-
ge mit den Nebenfächern Volks-
wirtschaftslehre, Polit ische 
Wissenschaft und Psychologie 
war zehn Jahre lang Mitglied 
der Bezirksversammlung Ham-
burg-Mitte und weitere vier 
Jahre Bürgerschaftsabgeordne-
ter. De Vries, der 1995 in die 
CDU eintrat, „stritt“ sich schon 
als Schüler mit seinem Vater am 
Frühstückstisch, wer zuerst die 
Politikseiten des Abendblattes 
lesen dürfe. Er musste nicht erst 
überredet werden, in die CDU 
einzutreten. Seine Bewunde-
rung für die Politik des verstor-
benen Bundeskanzlers Helmut 
Kohl war ein wesentliches Mo-
tiv. „Die deutsche Einheit und 
die europäische Integrationspo-
litik waren zwei große Verdiens-
te Helmut Kohls“ sagt de Vries, 
der als bürgerlich-wertkonser-
vativer Politiker gilt und sich, 
wie er sagt, in dieser „Ecke“ 
auch gut fühlt. Seine Wert-
überzeugungen seien dieselben, 
wie vor zwanzig Jahren und gin-
gen nicht mit dem Mainstream. 
Und er ist davon überzeugt, „...
dass in einer Volkspartei wie die 
CDU auch verschiedene Flügel 

Vater, Mutter und Kinder in 
ihren verschiedenen Rollen, 
mit all ihre Stärken und Schwä-
chen, sind für mich eine tragen-
de Säule der Gesellschaft. Aus 
diesem Grund habe ich für die 
Beibehaltung des Ehebegriffs 
plädiert, zumal die Diskrimi-
nierungstatbestände abgebaut 
waren. Ich bin aber froh, dass 
das Thema erledigt ist. Wir 
können uns jetzt um wichtigere 
Themen wie die Förderung von 
Familien kümmern.“ Themen 
wie die Unterstützung von Al-
leinerziehenden, für die er sehr 
großen Respekt hat und die sei-

ner Meinung nach noch mehr 
Unterstützung seitens der Poli-
tik brauchen. Konservativ ist er 
auch in der Zuwanderungsfrage. 
De Vries hielt die Öffnung der 
Grenzen und die zweitweise 
unkontrollierte Zuwanderung 
für falsch. „Integration ist für 
mich eine Frage der Zahlen und 
der Kultur, manchmal auch eine 
Frage der religiösen Nähe. So 
etwas, wie im letzten Jahr darf 
sich nicht wiederholen.“ Ob eine 
zahlenmäßige Obergrenze das 
Problem lösen würde? „Es muss 
ein Maß geben. Ob dies eine 
fixe Zahl ist oder nicht, ist nicht 

entscheidend. Klar ist doch, dass 
unser Land mit einen Zustrom 
wie Ende 2015 überfordert wäre 

und sich diese Situation deshalb 
nicht wiederholen darf . Man 
muss einerseits der Verantwor-
tung für humanitären Flücht-
lingsschutz gerecht werden 

Bürgerlich wertkonservativ
Christoph de Vries (CDU) kandidiert im Wahlkreis Hamburg-Mitte für den Deutschen Bundestag

berücksichtigt werden müssen.“ 
Wofür genau ein bürgerlich-
wertkonservativer Politiker im 
Jahre 2017 steht, erläutert de 
Vries anhand von familien- und 

zuwanderungspolitischen The-
men. „Für mich spielt die klas-
sische Familie eine große Rolle. 

und andererseits die Interessen 
des eigenen Landes und seiner 
Bürger wahren.“ Die Politik der 
Bundeskanzlerin „...die Gesprä-
che auch mit den Herkunfts-
ländern führt...“ ist für ihn ein 
Teil der Lösung. „Wir sind kein 
klassisches Einwanderungs-
land. Aber mit Sicherheit sind 
wir ein Zuwanderungsland“. 
De Vries begrüßt die geplante 
Gesetzesinitiative für die Zu-
wanderung von Fachkräften in 
den Arbeitsmarkt. Überhaupt 
ist der Arbeitsmarkt ein zentra-
les Wahlkampfthema. Die CDU 
will Arbeitsplätze für alle schaf-
fen und den Menschen etwas 
zurückgeben. Und de Vries gibt 
nachdenklich zu, dass er sich in 
seiner Einschätzung des The-
mas Mindestlohn geirrt hat. Sei-
ne anfänglichen Befürchtungen 
seien nicht eingetreten. „Dem 
Land geht es so gut wie nie zu-
vor. Das ist ein hoher Wert an 
sich und sichert uns Wohlstand 
und Frieden. Die Menschen 
kennen uns und unsere Politik. 
Die SPD dagegen will alles zu-
rückdrehen.“ Die vom Finanz-
minister in den Raum gestellten 
15 Milliarden Steuerüberschüs-
se sollen, wenn es nach dem 
Kandidaten aus Hamburg-Mitte 
geht, in moderne Techniken, er-
neuerbare Energien und in die 
Verkehrsinfrastruktur inves-
tiert werden. Ebenfalls sollen 
damit Staatsschulden getilgt 
werden und diejenigen, die die 
Mehreinnahmen erwirtschaftet 
haben, sollen über den Abbau 
des Solidaritätszuschlags und 
weitere Steuersenkungen betei-
ligt werden. „Das gilt vor allem 
für Berufstätige mit kleinen und 
mittleren Einkommen“ ergänzt 
de Vries. Der dreifache Famili-
envater Christoph de Vries, der 
seine Themen im kommenden 
Bundestag nach Möglichkeit im 
Innen- und im Wirtschaftsaus-
schuss vertreten will, wird sich 
auch weiterhin in „...der Zu-
kunftsfrage Europa“ engagieren 
und als Kuratoriumsmitglied 
der Yagmur Gedächtnisstiftung 
sich wie bisher für den Kinder-
schutz einsetzen. n CF

Christoph de Vries im Innenhof des Hamburger Rathauses (Foto: CF)

Vorbild:  
Helmut Kohl

Deutschland ist ein 
Zuwanderungsland

TERMINE
DIE ELBPHILHARMONIE IM AUGUST

GROSSER SAAL

So, 06.08.2017, 20 Uhr
junge norddeutsche philharmonie
Mahler / Mozart / Riley
- ausverkauft

Mo,07.08.2017, 20 Uhr
Avi Avital / Giora Feidman
Schleswig-Holstein Musik Festival
- ausverkauft

Di, 08.08.2017, 20 Uhr
Chilly Gonzales / Kaiser Quartett
Schleswig-Holstein Musik Festival
- ausverkauft

Mi, 09.08.2017, 20 Uhr
Roberto Fonseca / »ABUC«
Elbphilharmonie Sommer
- ausverkauft

Do, 10.08.2017, 20 Uhr
Yemen Blues
Elbphilharmonie Sommer
- ausverkauft

Fr, 11.08.2017, 20 Uhr
Aynur
Elbphilharmonie Sommer
- ausverkauft

Sa, 12.08.2017, 20 Uhr
Orchestra Baobab
Elbphilharmonie Sommer
Nur noch wenige Tickets

Mo, 14.08.2017, 20 Uhr
Schleswig-Holstein Festival Orchester / 
»Gershwin & Ravel«
Schleswig-Holstein Musik Festival
- ausverkauft

Di, 15.08.2017, 20 Uhr
St. Petersburger Philharmoniker / Yuja 
Wang / Yuri Temirkanov
Schleswig-Holstein Musik Festival
- ausverkauft

Mi, 16.08.2017, 20 Uhr
Tindersticks / »Minute Bodies«
Elbphilharmonie Sommer / Kampnagel 
Internationales Sommerfestival
- ausverkauft

Do, 17.08.2017, 20 Uhr
Das Phantom der Oper / Stummfilm 
mit Live-Musik
Elbphilharmonie Sommer
- ausverkauft

Fr, 18.08.2017, 20 Uhr
»Koyaanisqatsi« / GoGo Penguin
Elbphilharmonie Sommer
- ausverkauft

Sa, 19.08.2017, 17 Uhr, 21 Uhr
Jagd auf 007 / Eine Nacht mit 
James Bond
Elbphilharmonie Sommer
- ausverkauft

So, 20.08.2017, 17:30 Uhr, 20:30 Uhr
Orchesterkaraoke
Elbphilharmonie Sommer / Kampnagel 
Internationales Sommerfestival
- ausverkauft

Mo, 21.08.2017, 20 Uhr
Bertrand Chamayou / »Ravel total«
Schleswig-Holstein Musik Festival
- ausverkauft

Di, 22.08.2017, 20 Uhr
Sol Gabetta
Schleswig-Holstein Musik Festival
- ausverkauft

Mi, 23.08.2017, 20 Uhr
Omar Sosa Quarteto AfroCubano
Elbphilharmonie Sommer
- ausverkauft

Do, 24.08.2017, 20 Uhr
Avishai Cohen Trio
Elbphilharmonie Sommer
- ausverkauft

Fr, 25.08.2017, 20 Uhr
Rufus Wainwright
Elbphilharmonie Sommer / Kampnagel 
Internationales Sommerfestival
- ausverkauft

Sa, 26.08.2017, 20 Uhr
Monika Roscher Bigband / Andromeda 
Mega Express Orchestra
Elbphilharmonie Sommer
- ausverkauft

So, 27.08.2017, 20 Uhr
Shanghai Symphony Orchestra
Elbphilharmonie Sommer / Bitte be-
achten Sie die Programmänderung!
- ausverkauft

Di, 29.08.2017, 20 Uhr
»Waterworks« / Baltic Sea Philharmonic
Elbphilharmonie Sommer
- ausverkauft

Mi, 30.08.2017, 20 Uhr
Turangalîla / Gustav Mahler 
Jugendorchester
Elbphilharmonie Sommer
- ausverkauft

Do, 31.08.2017, 20 Uhr
The Gershwin Project / Anima Eterna 
Brugge Elbphilharmonie Sommer
- ausverkauft

ELBPHILHARMONIE 
HAMBURG KAISTUDIO

Mi, Do, Fr, Sa, So 14:30 und 16 Uhr
Instrumentenwelt - Workshops für 
Erwachsene und Familien
- alle ausverkauft

Alle Angaben ohne Gewähr

Weitere Infos unter www.tz-hafencity.de/veranstaltungen/funktionelles-faszientraining

 Am Sandtorkai 70 | 20457 Hamburg-HafenCity | Telefon 040. 30 38 278 - 0 | kontakt@tz-hafencity.de | www.tz-hafencity.de

Fit durch den Sommer mit Faszientraining
Dienstags, 18.15 - 19.15 Uhr 

Mittwochs, 12 - 13 Uhr

Eine echte Alternative zur Operation
Stoßwellen sind energiereiche Druckwellen, die im Körper fort- 

geleitet werden und den Heilungsprozess in biologischem Gewebe 
hervorrufen. Sie fördern die Bildung von körpereigenen Botenstoffen 

und werden erfolgreich zur Linderung von Schmerzsyndromen 
sowie zur Verkürzung von Rehabilitationszeiten eingesetzt. 

Ich berate Sie gern! Nutzen Sie meine Online-Sprechstunde.

Shanghaiallee 17 |  20457 Hamburg |  T  040 638 621 28
 E  info@praxis-rusznak.de |  www.praxis-rusznak.de

 Bewährte Behandlung  
z. B. bei Tennisellenbogen

Fördert die Wundheilung und 
Heilung von Knochenbrüchen

Regeneriert Knochen, Sehnen,  
Knorpel und Menisken

Christine Heine
 Steuerberatungsgesellschaft mbH

www.Heine.tax
Am Kaiserkai 10 
20457 Hamburg
T: +49 40 300 687 670 
F: +49 40 300 687 671
info@christineheine.de

Gerne beraten wir Sie in Ihren steuerlichen Angelegenheiten.
Wir erstellen für Sie z. B. Ihre Steuererklärungen,
Ihre Buchhaltung, Ihre Lohn- und Gehaltsabrechnungen,
Ihren Jahresabschluss oder Ihre Gewinnermittlung.
Unser Team besteht aus zwei Steuerberatern und weiteren  
fachlich kompetenten und motivierten Mitarbeitern.
Wir freuen uns über Ihre Kontaktaufnahme!

New Worlds
US-Schauspieler Bill Murray

 in der Elbphilharmonie

    Hollywood hat die Elb-
philharmonie entdeckt. John 
Malkovich und Woody Allen 
waren schon da. Jetzt wird der 
US-Schauspieler Bill Murray 
sein musikalisch-literarisches 
Bühnenprogramm „New 
Worlds“ gemeinsam mit dem 
deutschen Star-Cellisten Jan 
Vogler in die Elbphilharmo-
nie bringen. 
Am 8. September liest und re-
zitiert Bill Murray nicht nur 
Texte großer amerikanischer 
Autoren, wie Mark Twain oder 
Ernest Hemingway, er tanzt 
und singt auch. Musikalisch 
begleitet wird Bill Murray von 
Vogler & Friends, die unter 
anderem Bach, Beethoven und 

Schostakowitsch spielen. Bill 
Murray gilt als der etwas andere 
Hollywood-Star. Er hat keinen 
Agenten oder Manager, um mit 
ihm in Kontakt zu treten, muss 
man eine Nachricht auf seinem 
Anrufbeantworter hinterlassen. 
Heute zählt er zu den wichtigs-
ten Komikern Hollywoods, der 
einerseits durch die Darstellung 
abseit iger Persönlichkeiten 
auffällt und eine ganz eigene 
Schauspieltechnik entwickelt 
hat, die Understatement, Ge-
lassenheit, Selbstzweifel, Ver-
lierertum und Melancholie auf 
einzigartige Weise miteinander 
verbindet. Seine Liebe zur klas-
sischen Musik entdeckte Murray 
erst sehr spät in seinem Leben. 

Mit dem Programm „New 
Worlds“ macht der US-Star ei-
nen kulturellen Brückenschlag 
zwischen Amerika und Europa, 
bei dem sich vieles um Werte, 
wie Mut, Mitmenschlichkeit, 
Anstand oder gegenseitiger Re-
spekt dreht. n TEN

Im Rahmen ihrer Welttour-
nee sind Bill Murray und Jan 
Vogler & Friends am 8. Sep-
tember im Großen Saal der 
Elbphilharmonie zu sehen. 
Tickets sind an allen bekann-
ten VVK-Stellen sowie unter 
der Hotline 01806-853 653 
oder auf www.fkpscorpio.
com und www.eventim.de 
erhältlich. 

Bill Murray: Melancholischer Komiker mit Selbstzweifeln (Fotos: Marco Grob)
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Meßmer MOMENTUM
Meßmer MOMENTUM
Am Kaiserkai 10

Die Arbeit der Tea-Master
Entdecken Sie gemeinsam mit 
unseren Tea-Mastern die viel-
fältigen Facetten des Tees.
donnerstags, 17–18:30 Uhr,
freitags, 17–18:30 Uhr,
samstags, 12–13:30 Uhr
für Gruppen auch außerhalb 
der Zeit buchbar
Reservierung: 040-73679000 
www.messmer.de

Ausstellungen 

Save the date
Am 5. und 6. August präsentiert 
die Kamps-Gruppe aus Ham-
burg wieder seine exklusiven 
Marken Mc Laren und Bentley 
auf Sylt. Am Strönwai in Kam-
pen können sich interessierte 
Gäste über die noblen Karossen 
informieren. 

ALT HAMBURG 
Die Ausstellung präsentiert 
in Form von visuellen Rund-
gängen Stadtansichten von 
Hamburg in der Zeit zwischen 
dem Großen Brand von 1842 
und dem Vorfeld des Ersten 
Weltkrieges bis 1914, wobei die 
Jahre um 1900 im Vordergrund 
stehen. Zu sehen sind Ansichten 
von der Hamburger Altstadt 
mit ihren Gängevierteln, der 
Alster sowie von den Arbeiter-
vierteln und Kaufmannshäu-
sern am Hafen. 
Führung durch die Ausstel-
lung jeden Sonntag, 15 Uhr

 Führungen

„Speicherstadt – 
Die Entdeckertour für Kinder“
Mit Kindern die Speicherstadt 
entdecken! Wo hat der Pirat 
Störtebeker seinen Goldschatz 
versteckt? Was passiert hier 
bei Flut, Ebbe und Sturmflut? 
Wie haben die Quartiersleute 
auf den alten Lagerböden gear-
beitet? Probiert Kakaobohnen! 
Und geht am Schluss selbst auf 
Schatzsuche! - Eine spannende 
Führung durch das Speicher-
stadtmuseum und die Speicher-
stadt für Kinder von 6 bis 12 Jah-
ren in Begleitung Erwachsener. 
20.08.2017, 10:30 Uhr 
ca. 90 Minuten, Treffpunkt: 
im Speicherstadtmuseum
Erwachsene 8 Euro 
Kinder 6,50 Euro 
Anmeldung empfohlen unter 
Tel. 040-32 11 91 oder 
info@speicherstadtmuseum.de

Sinnesstreifzug
Sinne einschalten erlaubt! Un-
sere besondere Hamburg Stadt-
führung quer durch Speicher-
stadt und Hafencity zeigt Ihnen 
das historische und moderne 
Hamburg hautnah. Wie riecht 
der Hafen? Kann man Hamburg 
schmecken? Neben Wissens-
wertem und Interessantem rund 
um die Hamburger Geschichte 
und Gegenwart ist es vor allem 
Ihre Phantasie, die auf unserem 
Sinnes-Streifzug den ein oder 
anderen Impuls erhält – damit 
Sie Hamburg nicht einfach nur 
von außen betrachten, sondern 
mit Haut und Haar (er)fühlen.
05., 12., 26.07.2017, 14 Uhr
19.08.2017, 10 Uhr
31.08.2017, 14:30 Uhr
Treffpunkt und Anmeldung un-
ter ahoi@rosinenfischer.de oder 
Tel. 040-36091983, 
19 Euro/Person, Kinder 7 bis 14 
Jahre 12 Euro, Kinder bis 6 Jahre 
kostenlos

Essen + Trinken

Störtebeker
Elbphilharmonie
Elbphilharmonie 
Hamburg 
Platz der Deutschen Einheit 3 

Bier-Erlebnis Seminar 
Zu einer Auswahl von Störte-
beker Brauspezialitäten werden 
Leckereien aus der nordischen 
Küche gereicht. Unsere Bier-
experten vermitteln Ihnen zur 
Verkostung fundiertes Wissen 
zum Thema Bier. Auch private 
Events für 6 bis 50 Personen 
buchbar.
Mo–Mi, 17 und 20 Uhr
Eintritt: 39 Euro pro Person
Anmeldung: www.stoertebe-
ker-eph.com/bier-tasting

Biersommelier-Abend
Lassen Sie sich in die Welt inter-
nationaler Braukunst entführen. 
Biersommeliers präsentieren 
neben den Störtebeker Brauspe-
zialitäten auch ausgewählte Bie-
re aus aller Welt. Die ca. zehn 
verschiedenen Biere werden von 
sechs korrespondierenden Spei-
senkombinationen begleitet. 
Auch private Events für 6 bis 50 
Personen buchbar.
donnerstags, 19 Uhr
Eintritt: 89 Euro pro Person
Anmeldung: www.stoertebe-
ker-eph.com/bier-tasting

NENI
Hier wird nach dem Konzept 
von Haya Molcho eklektische, 
ostmediterrane Küche serviert. 
Die Idee vom Teilen der Gerich-

hepunkt ist der Auftritt am 26. 
August (11 Uhr Soundcheck, 18 
Uhr Konzert) beim 9. Hoffest 
Barmbek schwingt. An jedem 
Vormittag findet Bandtraining 
mit Rock und Jazz statt. Nach 
dem gemeinsamen Mittagessen 
gestalten die Musik-Kurs-Teil-
nehmer dann noch ihr eigenes 
Band-Plakat in der Steindruck-
werkstatt. Schreibt uns, welches 
Instrument ihr spielt. Wie lange 
spielt ihr schon und welche Er-
fahrungen habt ihr mit eurem 
Instrument schon gesammelt?
22.-26.08.2017, 10-15 Uhr
40 Euro (ermäßigt 30 Euro)inkl. 
Mittagessen
Anmeldung per E-Mail und Fra-
gen an: Paul Muntean, Bandlea-
der, Big Band Port Hamburg e.V.
info@bigbandport-hamburg.de
www.BigBandPort-hamburg.de

Wer bist Du? Was isst Du? 
bis HERBST 2017
Wo kommt unser Essen her? 
Wie wird unser Essen gemacht? 
Wie essen wir? Und warum gibt 
es so viele Regeln dabei? Über all 
das informiert die Ausstellung 
interaktiv und spielerisch. Neben 
Inszenierungen zum Ausprobie-
ren und Mitmach-Stationen gibt 
es historische Originale aus der 
kulturgeschichtlichen Samm-
lung des Altonaer Museums zu 
entdecken.
Für Gruppen ist eine Anmeldung 
erforderlich, auch wenn keine 
Führung gewünscht wird, 
Tel. 040-428 131 0

BauTraum – Kinder planen 
und bauen
Gemeinsam mit dem Team 
des KLI!CK-Kindermuseum 
bauen die kleinen Handwerker 
selbstständig ein Haus – inklu-
sive Richtkranz natürlich. Beim 
Bildhauen mit Ytong-Steinen 
und Modellieren von Stadträu-
men aus Knete ist Kreativität 
gefragt. Wer von der vielen Ar-
beit eine Auszeit braucht, kann 
sich auf der „Bewegungsbau-
stelle“ ordentlich austoben oder 
Geschichten und Liedern zum 
Thema Bauen lauschen. Und 
wenn die sommerlichen Tem-
peraturen die Hamburger Brise 
vertreiben, dann gibt’s auf der 
Wasserbaustelle eine herrliche 
Abkühlung.
So, 27.08.2017, 13-17:30 Uhr
Lohsepark

Lesungen

„Hamburger Ziegel“
Mit der „Lesebühne“ bringt 
das Literaturkontor im Sommer 
Lesenswertes in die HafenCity! 
Hamburger Lokalmatadoren, 
aufstrebende junge Autorein-
nen und Autoren und etab-

lierte Schriftstellerinnen und 
Schriftsteller lesen bei Sonnen-
untergang und abendlicher Ha-
fenatmosphäre aus ihren Bei-
trägen im „Hamburger Ziegel“. 
Ehrengast an diesem Sonntag 
ist die Autorin und Fotografin 
Kat Kaufmann, die die Zuhö-
rer auf eine rasante Road Novel 
in ein fremdes Land mitnimmt  
(„Die Nacht ist laut, der Tag ist 
finster“).
20.08.2017, 18-20 Uhr
Kühne Logistics University 
Großer Grasbrook 17
Eintritt frei

Märkte

Der.Die.Sein Markt
Hamburgs einziger wöchentli-
cher Designmarkt. Von Mode, 
Schmuck und Accessoires über 
Fotografie und Malerei bis hin 
zu Möbeln - allerlei frische De-
sign-Produkte aus Hamburgs 
Kreativszene warten auf zahl-
reiche Besucher.
15., 16.07.2017, 11–18 Uhr
Unilever Haus, Strandkai 1
Eintritt frei

Langschläferflohmarkt
Ausschlafen, Frühstücken und 
dann kleine wie große Schätze 
entdecken. Nur Private Verkäu-
fer. Eigene Stände können ab 10 
Uhr aufgebaut werden.
26.08.2017, 11–16 Uhr
Anmeldefomular unter 
www.ueberseeboulevard.com

Musik

Jazz@424 zur blauen 
Stunde
Bunt, schillernd, ausgefallen, 
impulsiv, kreativ: Das Duo des 
Sängers Ken Norris und des 
Pianisten Dirk Bleese bedient 
sich der grossen Jazzliteratur 
und nutzt virtuos die Freiräu-
me der seltenen Duo-Besetzung 
für spontane Improvisationen 
und musikalische Dialoge. Am 
wundervollen Flügel und im 
warmen Klang der Halle424 ein 
ganz besonderes Erlebnis!
24.08.2017, 19 Uhr
Halle 424
Stockmeyerstraße 43, Tor 24
VVK 12 Euro, AK 15 Euro,
Reservierung: jc@halle424.de 
oder Tel. 0172 40 20 40 1

Sport

Familienspaß mit Fußball
Diverse nachbarschaftliche Akti-
onen gibt es in diesem Jahr wie-
der rund um den Bolzplatz an der 
Stockmeyerstraße. Am Sonntag 

te und die lebendige Szenerie 
drum herum sorgen für echte 
Erlebnisse aller Sinne. 
NENI Hamburg
Osakaallee 12 
Mo–Fr, 6:30–23 Uhr
Sa und So, 7–23 Uhr 
www.nenihamburg.de

Gesellschaft

Augenblick mal! Museums-
gespräche für demenziell 
Erkrankte und ihre Familien
Menschen, bei denen das Ge-
dächtnis nachlässt, und ihre 
Angehörigen fühlen sich oft 
vom gesellschaftlichen und kul-
turellen Leben ausgeschlossen. 
Ein begleiteter Rundgang durch 
das Altonaer Museum möchte 
zur Begegnung, zu Gesprächen 
und zum gemeinsamen Erinnern 
einladen. Neue Entdeckungen 
sind natürlich auch nicht ausge-
schlossen.
Fr, 04.08., 14-15 Uhr 
im Museum der Arbeit, 
Museumseintritt
ohne Anmeldung

Summertime im Ökumeni-
schen Forum
Auch in diesem Jahr erweckt 
der „Sommer in der HafenCity“ 
die öffentlichen Plätze und 
Promenaden zum Leben und 
macht sie zu Bühnen und Tanz-
parketts. Vom 4. Juni bis 27. 
August verspricht ein vielfälti-
ges Programm unbeschwertes 
Sommervergnügen – immer 
sonntags, immer gratis, für die 
ganze Familie. Ob Tanz, Sport, 
Unterhaltung oder Familienpro-
gramm, alle Besucher sind ein-
geladen, aktiv und mit viel Freu-
de neue Orte in der HafenCity 
zu entdecken Gemeinsam mit 
BRÜCKE, dem ökumenischen 
Forum HafenCity, haben die 
Organisatoren Platz für Kultur 
und nachbarschaftliche Begeg-
nung geschaffen.
So, 27.08.2017, 16-19:30 Uhr
Ökumenisches Forum 
HafenCity, Shanghaiallee 12-14
Eintritt frei

Kinder

Big Band Summer Camp
Das Summer Camp richtet sich 
an junge Musiker und Musi-
kerinnen im Alter zwischen 
10 und 15 Jahren, die mindes-
tens seit einem Jahr Saxophon, 
Trompete, Posaune, Gitarre, 
Schlagzeug, Bass oder Klavier 
spielen und die Lust haben, mit 
den Early Birds mit Spaß Mu-
sik zu machen. Die Leitung hat 
Paul Muntean (Profi-Trompeter 
und Musikpädagoge). Der Hö-

finden Fußballturniere statt – 
von 12–14 Uhr für Erwachsene 
und 15–17 Uhr für Kinder. Klei-
nere Kinder können sich beim 
Tobespaß auf der Matte oder 
Bubble Ball Football austoben. 
Wer gemütlich das Wochenende 
ausklingen lassen will, kann sich 
bei guter Live-Musik in nach-
barschaftlicher Atmosphäre ent-
spannt zurücklehnen.
28.08.2017, 12–17 Uhr
Bolzplatz an der Stockmeyer-
straße
Eintritt frei

Urban Workout 2017
Die Bänke und Geländer des 
neuen Lohseparks werden zum 
sommerlichen Trainingspar-
cours - gerade an warmen Som-
mertagen eine super Alternative 
zum oftmals stickigen Fitness 
Studio. Auf einem Trainingsp-
arcours mit fünf Übungen kön-
nen Sie individuell Ihre Kraft, 
Ausdauer und Koordination 
stärken. Zusätzlich starten zu 
jeder vollen und halben Stunde 
20-minütige Workouts. Unter 
Anleitung eines Trainers durch-
laufen die Teilnehmer ein funk-
tionelles Ganzkörpertraining in 
Kleingruppen. Und nach dem 
Workout können sich alle Teil-
nehmer bei einem gemeinsamen 
Picknick stärken.
So, 27.08.2017, 14-17 Uhr, 
Lohsepark
Eintritt frei

Theater

„Wortflut“ Poetry Slam
in der HafenCity
Die Treppenstufen werden zur 
Tribüne und die Promenade 
wird zur Arena – beim „Wort-
flut“ Poetry Slam in der Hafen-
City. In sommerlicher Hafenat-
mosphäre wird bei einem kühlen 
Getränk gereimt, gelauscht und 
gewertet, um den Slamkönig des 
Nachmittags zu küren. Alle Be-
sucher sind eingeladen, sich von 
Hamburgs besten Stadtpoeten 
in kurzweiligen Episoden auf 
eine Reise durch Gedichte und 
Geschichten mitnehmen zu las-
sen. Vom Tränen lachen bis tief 
gerührt werden – alles ist hier 
möglich. Seien Sie dabei – beim 
„Wortflut“ Poetry Slam in der 
HafenCity!
So, 13.08.2017, 17–18:30 Uhr
Störtebeker Ufer am Magdebur-
ger Hafen / Osakaallee 
(bei Regen: im benachbarten 
HafenCity NachhaltigkeitsPa-
villon, Osakaallee 9), 
Eintritt Frei
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BUCHTIPP  
HENRIK SIEBOLD - INSPEKTOR TAKEDA UND DER LEISE TOD 

 Mord in der HafenCity

„Takeda trat an die Brüstung der Dachterrasse und ließ seinen Blick schweifen. Vor ihm 

eröffnete sich das Hamburger Panorama mit nur wenigen Hochhäusern, dafür aber vielen 

Kirchtürmen. Zur anderen Seite blickte man über die modernen Bauten der HafenCity, sah die 

schillernde Fassade der neuen Elbphilharmonie, weiter links die obersten Etagen des berühm-

ten Marco-Polo-Towers, angeblich die teuerste Wohnadresse Deutschlands. Takeda musste 

an den Ausblick denken, den er vor einer Woche vom Balkon der Wohnung am Osdorfer Born 

gehabt hatte. Dort hatte er in erster Linie auf andere hässliche Siedlungbauten geblickt, dazu 

ein paar Bäume, geparkte Autos, viel Beton. Reiches Deutschland, aber arme Deutsche…“

Ein Hamburger Geschäftsmann, der das große Geld in der Internetszene gemacht hat, wird 

tot in der HafenCity aufgefunden, überfahren in einer kleinen Seitenstraße und dort liegenge-

lassen. Schnell stellen die Rechtsmediziner fest, dass Markus Sassnitz nicht nur überfahren, 

sondern auch noch erstickt wurde. Sassnitz hatte offensichtlich mehr als nur einen Feind. 

Kenjiro Takeda, eigentlich Inspektor der Mordkomission in Tokio und nach Hamburg ver-

setzt, steht seinem zweiten Fall in der Hansestadt gegenüber. Mit ihm ermittelt seine Kollegin 

Claudia Harms, die nicht nur durch ihre Vorliebe für ein dschungelähnliches Büro auffällt, 

sondern auch durch ihre burschikose Art.Bei ihren Ermittlungen stoßen Takeda und Harms 

nicht nur auf ein marodes Taxiunternehmen, das sich von Sassnitz bedroht fühlte, sondern 

auch auf eine IT-Firma im Schanzenviertel, bei der keiner genau weiß, was eigentlich die 

anderen Kollegen machen - Geheimhaltung wird großgeschrieben. Und dann gibt es noch 

die Ehefrau in Nienstedten, die in einer luxuriösen Villa wohnt und japanische Kunstwerke 

sammelt - sehr zum Gefallen von Inspektor Takeda. Der Kreis der Verdächtigen erweitert sich 

um die lettische Geliebte Elja Baranova und ihre undurchsichtigen Geschäfte. Und wie genau 

passt der Drogenfund in Sassnitzs Büro in der HafenCity dazu? „Inspektor Takeda und der 

leise Tod“ bietet dem Leser Raum zum Mitraten, wer der Mörder ist. Neben dem Kriminalfall 

gibt es viele amüsante Momente, die ihren Ursprung in den multikulturellen Unterschieden 

zwischen Deutschland und Japan finden. Und kann ein Verfechter der japanischen Teezere-

monie überhaupt mit einer espressotrinkenden deutschen Komissarin zusammenarbeiten? 

Die eigenwilligen Charaktere machen Spaß - und man hofft, dass Takeda noch etwas länger 

in Hamburg zu tun hat. n AF

Henrik Siebold „Inspektor Takeda und der leise Tod“ 

ist im Mai 2017 im Aufbau Verlag erschienen. 

352 Seiten | Taschenbuch | 9,99 Euro

GEDICHT DES MONATS

Apokalypse

KAI BERRER

Es wäre wohl die schlimmste Sünde,
wenn alles Sündhafte verschwünde.

Obwohl… Und wenn es gar verschwände?
Das wär das Ende!

Kostenlose Pflegeberatung.

Tel.: 040 86 62 519-0         
Fax: 040 86 62 519-70 60
service715700@dak.de

 DAK-Gesundheit 
 Hamburg 
 Großer Burstah 23 
 20457   Hamburg 

Wir sind immer an Ihrer Seite, z.B. mit persönlicher Beratung
zum Thema Pfl ege.
Erfahren Sie mehr über unsere Leistungen.

Mit Liebe pfl egen.
Und mit Wissen.

www.dak.de

   1 3/8/2017   10:38:45 AM

HAFENCITY
Facharzt Arnd Niehues

Die HNO-Privatpraxis in der HafenCity! 
 
Das Leistungsspektrum meiner Praxis reicht von der  
Diagnostik und Therapie aller HNO-Erkrankungen über  
die operativen Leistungen bis hin zur Ästhetischen Medizin.

Wir stehen Ihnen montags bis sonntags nun auch vor- 
mittags zur Verfügung. Vereinbaren Sie gern telefonisch 
oder über unseren Online-Kalender einen Termin. 
 

Ihr Arnd Niehues
Facharzt für HNO-Heilkunde, Plastische Operationen

Privatpraxis HNO-Hafencity
Großer Grasbrook 9 
20457 Hamburg 
Telefon: 040-70 38 38 50  
E-Mail: info@hno-hafencity.de 
Web: www.hno-hafencity.de

   
    

Nur wenige Gehminuten  
von der Hafencity entfernt 

Der Michaelis Hof, im Gebäude der Katholischen 
Akademie, bietet komfortabel eingerichtete Zimmer mit 

Dusche/WC, Fön, Kabel-TV sowie Telefon und 
kostenfreiem Internetzugang. 

    

   
   

 
Herrengraben 4 , 20459 Hamburg 
Telefon 040-35906-912 / Fax -911 
www.michaelishof-hamburg.de  
info@michaelishof-hamburg.de  

Einzelzimmer ab EUR 69,00
Doppelzimmer ab EUR 89,00

Das Zuhause auf Zeit für Ihre Gäste mitten in der
Hamburger City zwischen Elbe und Alster

Ob Präsentation, Tanzparty oder Familienfeier

Haus5 ermöglicht Ihnen Ihre Veranstaltung nach Wunsch.
Wir planen und richten private und betriebliche Feiern aus -.
wahlweise bei Ihnen, in unseren oder angemieteten Räumen.

Vom Buffet bis zum Menü nach Themen, Farben und Saison - 
wir helfen Ihnen gerne bei der richtigen Auswahl.

Auch stellen wir Ihnen Service- und Kochpersonal 
für Ihfür Ihre Veranstaltung zur Verfügung.

Sprechen Sie uns an oder informieren Sie sich vorab 
auf unserer Homepage: www.haus5.info/veranstaltungen.

Als Inklusionsunternehmen der alsterarbeit gGmbH
im Verbund der Ev. Stiftung Alsterdorf bietet Haus5, neben
Gastronomie und Catering, folgend weitere Dienstleistungen 
an: Gemeinschaftsverpflegung, Unterhalts- und Grundreinigung
sowie Garten- und Landschaftsbau.sowie Garten- und Landschaftsbau.

 

Haus5 Service gGmbH | Seewartenstraße 10 | 20459 Hamburg 
Tel.: 0 40/ 226332912 

www.haus5.info | buchungen@Haus5veranstaltungen
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Heiliger Rauch – den Geist beleben
Kräuter, Gewürze und Pflanzen entlang der „Maritimen Seidenstraße“

   Die große China-Ausstel-
lung geht weiter. Sie ist zur-
zeit die Attraktion im Interna-
tionalen Maritimen Museum. 
Nicht nur wertvolles Porzel-
lan oder Schmuckstücke aus 
Gold und Silber können ent-
deckt werden. Die Ausstellung 
„East meets West“ führt die 
Besucher auch auf die „Straße 
der Gewürze und Pflanzen“ 
und zeigt zum Beispiel faszi-
nierende Räuchergefäße.
Der Seehandel erlebte vom 13. 
bis 17. Jahrhundert eine Blüte-
zeit. Arabische Schiffe aus dem 
Golf von Aden oder dem Hafen 
Suk Hal im Oman brachten 
zwei Hauptarten von Fracht 
nach China: Schmuck und Räu-
cherwerk. Die Schiffe waren 
reich beladen mit Weihrauch, 
Ambra, Borneol, Myrrhe, dem 
Baumharz Drachenblut, Suhe-
xiang-Öl, Rosenwasser, Perlen, 
Achat und vielem mehr. Das 
Verbrennen von Räucherwerk 
lässt sich in China schon vor 
Jahrtausenden nachweisen. Bei 
religiösen Zeremonien und Ri-
tualen stieg der „heilige Rauch“ 
auf. Räucherwerk ist aber auch 
ein Teil des täglichen Lebens, 
es reinigt die Umgebung oder 
leiht Kleidungsstücken einen 
belebenden Duft. Chinesisches 
Räucherwerk lässt sich auf die 
Zeit des Gelben Kaisers und 
von Shen Nong vor 5000 Jahren 
datieren. Arzneien auf pflanzli-
cher Grundlage wurden für die 
Götter- und Ahnenverehrung, 

die Erfrischung der Luft und 
bei Beerdigungen verwendet, 
später dann auch für die Spei-
senzubereitung sowie für De-
koration und Kosmetik benutzt. 
Der chinesische Seehandel flo-
rierte in der Han-Dynastie, 
als gigantische Mengen von 
Räucherwerk aus Südostasien, 
Indien und dem römischen 
Reich importiert wurden. Die 
Utensilien zur Verbrennung 
von Kräutern und Harzen sind 
besonders kunstvoll gearbeitet. 
Räuchergefäße wurden meist 
aus Bronze hergestellt, aber 
auch aus Holz und Porzellan. 
Im Maritimen Museum aus-
gestellt ist zum Beispiel ein 
geschnitztes Bambus-Räucher-
gefäß mit Figurenszenen. Diese 
Art zylinderförmiger Räucher-
gefäße war während der Ming- 
und Qing Dynastien beliebt. 
Innerhalb des Gefäßes wird 
das Räucherwerk in ein Rohr 
aus Bronze gesteckt. Beim Ver-
brennen entweicht der Duft aus 
dem Hohlraum, steigt in die 
Luft auf, erfüllt den Raum und 
belebt den Geist. Feldfrüchte 
und Pflanzen waren beim Han-
del entlang der „Maritimen 
Seidenstraße“ ebenfalls ge-
fragte Güter. Ab der Mitte des 
16. Jahrhunderts gelangten sie 
aus Amerika mit dem Manila-
Galeonen-Handel der Spanier 
nach Asien. Sehr beliebt waren 
zum Beispiel Mais, Süßkartof-
feln und Kartoffeln, Maniok, 
Kürbisse, Sonnenblumen, Chili, 

Tomaten, Gartenbohnen, Äpfel, 
Ananas, Avocados, Cashew-
nüsse, Kakao, amerikanischer 
Ginseng und Papayas. Spinat 
allerdings wurde aus Nepal ein-
geführt. Datteln, Oliven, Fei-
gen und Pfeffer schipperten aus 
Persien nach China. Die „große 
Erdnuss“ kam aus Japan, obwohl 
ihr Herkunftsland natürlich 
Südamerika war. Es ist faszinie-
rend und spannend, in der Aus-
stellung „East meets West – Die 
Maritime Seidenstraße im 13. 
bis 17. Jahrhundert“ die vielfäl-
tigen Routen und Verflechtung 
der verschiedenen Waren nach-
zuverfolgen und den Austausch 
der Länder und Kulturen auch 
an uns so bekannten, alltägli-
chen Lebensmitteln wie Kar-
toffeln, Bohnen und Mais aufzu-
spüren. Termin-Tipp: Bis zum 8. 
September gibt es jeden Freitag 
von 14 bis 14.45 eine Sonderfüh-
rung in der Ausstellung „East 

meets West“. Ein Mitarbeiter 
des Maritimen Museum erklärt 
den Besuchern die chinesischen 
Artefakte aus Gold, Silber und 
feinstem Porzellan. n PM

Zur Ausstellung ist ein reich 
bebildertes und spannendes Be-
gleitbuch in Koehlers Verlagsge-
sellschaft erschienen. Mehr In-
fos unter www.koehler-books.de

Das Internationale Mariti-
me Museum ist das maritime 
Herz der HafenCity und zeigt 
in Hamburgs ältestem, noch 
erhaltenem Speichergebäude 
3.000 Jahre Schifffahrtsge-
schichte mit wertvollen Ex-
ponaten aus aller Welt. Das 
Maritime Museum ist täglich 
von 10-18 Uhr geöffnet.
Adresse: Kaispeicher B,  
Koreastraße 1, 20457 Ham-
burg, Tel.: 040-300 92 30-0, 
www.imm-hamburg.de

Ein geschnitztes Bambus-Räuchergefäß, kunstvoll mit Figurensze-
nen verziert. (Fotos: vdL)

Kupfernes Räuchergefäß in Form des chinesischen Fabeltiers 
„Kylin“ (r.)
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